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Amtliche Nachrichten. 

Se. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt; 
Dem Premier⸗Lieutenant Stocken im 14. Infanterie⸗Regiment 
in Berlin, und dem Criminal⸗Poltzei⸗Commiſſarius g. D. midt 
u Welbsleben den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
hor⸗Controleur Waſſermann zu Weſel, und dem Kaſernenwärter 
a. D. Gaertner zu Benrath im Kreiſe Düſſeldorf, das Allgemeine 
Wäneeen zu verleihen; € um 

den Kammerherrn Georg Friedrich Adolph Alexander von 
Buch auf Stolpe zum Landrathe des Kreiſes Angermünde, im Regie⸗ 
rungsbezirk Potsdam fernen 

die Kreisrichter Wyezynski in Trzemeszuo, von der O ſten⸗ 

acken in Gneſen, Lach in Bromberg und Müller in Wongrowiec 

zu Kreisgerichts⸗Räthen zu ernennen; N 

dem Geheimen Archivar bei dem Königlichen Haus⸗Archive, Her⸗ 
mann Martins, den Character eines Archiv⸗Rathes; und 

dem Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendanten Beekholz zu Lob⸗ 
ſens den Character als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Der bisherige Kreisgerichts⸗-Rath Slevogt in Torgau iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Stadtgericht in Verl und zu [ei um Notar 
im Departement des Kammergerichts, mit Anweiſung eines Wohnſitzes 
in erlin ernannt worden. 


Am Gpmnafium zu Anclam iſt die Beförderung des Dr. Brieg: 
leb zum Oberlehrer genehmigt 80 f b 8 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 121. Königl. 
r. 
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(G. ..) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Pritung. 

Turin, 27. April. Nach einer der Regierung von der Rhede 
von Palermo zugegangenen Depeſche vom 25. d. Abends, war 
die Revolution daſelbſt bewältigt. Die Stadt befand ſich im Be⸗ 


Der Rialto in Venedig. 
(Schluß.) 

Dia liegen ſie denn vor uns die wunderbaren Geſchöpfe der 
dunkeln, räthſelhaften Fluth, da liegen ſie, unſern Blicken preis 
gegeben, die Wunder der geheimnißvollen Tiefe, eine ganze Welt 
von Bildungen und Formen! Wer kann ſie alle nennen und 
kennen, die hundert Arten und Geſtalten! Da iſt, allen voran, 
der mächtige Thun, der Rieſe dieſer Waſſerwelt, ungefügig wie 
ein Stück Holz, widrig braunroth fein feſtes Fleiſch, ein hochge⸗ 
ſchätzter Leckerbiſſen dem venetianiſchen Gaumen; ſo auch nicht 
minder der zierlichere Pranzin daneben, der auf keiner Freitags ⸗ 
tafel fehlen darf. Weniger geſchätzt, aber um fo zahlreicher ver 
treten iſt der Aal; gleich vor uns ſteht ein ganzer Korb mit 
dieſen ſchlangenartigen Geſchöpfen; endlos ſchieben ſie ſich durch 
einander mit ihren glatten Leibern, einen Ausweg ſuchend, denn 
ihr Stündlein iſt gekommen. Einen um den andern nimmt der 
rohe Menſch mit den aufgeftülpten Hemdärmeln auf den blutge⸗ 


tränkten Tiſch, ein Schnitt — der Kopf ift ab; nun noch fünf, 
ſechs Einſchnitte am Rücken hinab, der Aal iſt fertig, ein anderer 


wird geholt. Das geht alles ſo ruhig, ſo handwerksmäßig, als 
wäre es Schnittlauch, was er unter dem Meſſer hat. Weg vou 
ihm zu der kleinen Waare dort drüben, den Goldfiſchen, den 

riglie, den Sardellen und Sardinen, und wie ſie alle heißen, 
halbfingerlange Geſchöpfe zum Theil, zu Hunderten in Einem 

orbe aufgeſchüttet! Wie funkeln und glitzern ſie in der Mor⸗ 
genſonne mit den goldenen und ſilbernen Schüppchen! Kann's 
bie ah e e geben? Nur vor der Triglie ſchaudert uns, 
fleb 4 05 ohne Haut, mit dem roſenrothen Fleiſch an er 

eben. Wie abenteuerlich aber die Schollen, die rombi, daneben! 
Meint man doch, die Natur habe ſie in einer abſonderlichen Laune 
geſchaffen, ſo ſehr ſcheinen fie aller Analogie organiſcher Bildung 
Hohn zu ſprechen; viereckig und platt, wie der Filzfleck unter dem 
baieriſchen Seidel, unbeweglich, hülflos liegen fie über einander 
geſchichtet. „Was iſt das doch für ein anderes Leben in jenem 

orb! Da iſt ein gar munteres Völkchen bei einander, die Ta⸗ 
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Sonnabend, den 28. April. 
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lagerungszuſtande und waren viele Truppen in derſelben. In 
Meſſina herrſchte Ruhe. Die wenig beträchtlichen Inſurgenten⸗ 
haufen im Innern der Inſel ſcheinen überall zerſtreut zu ſein. 
Die Küſten ſind überwacht. Die Bevölkerung der Inſel iſt in 
großer Aufregung. Nur zu Marſala iſt die Autorität der Regie⸗ 
rung noch nicht wieder hergeſtellt. 

Wien, 27. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ veröf⸗ 
fentlicht die auf Brucks Tod bezüglichen Thatſachen. Am 20. 
Abends wurde Freiherr v. Bruck als Zeuge in der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen Eynatten vernommen. Die Einvernehmung gab 
Anlaß zu weiteren Erhebungen, welche die Gegenſtellung des 
Freiherrn v. Bruck mit anderen Zeugen und Mitbeſchuldigten in 
nächſte Ausſicht ſtellten. Unter dieſen Umſtänden erließ Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer am 22. d. ein Handſchreiben, durch welches 
Freiherr v. Bruck auf ſein Anſuchen in den zeitlichen Ruheſtand 
verſetzt, und die Leitung des Finanzminiſteriums proviſoriſch dem 
Geheimen Rath v. Plener übertragen wurde. Das kaiſerliche 
Handſchreiben wurde Freiherrn v. Bruck am 22. Abends zuge⸗ 
ſtellt. Am 23. Morgens fand man Bruck blutend in ſeinem 
Bette. Die am 25. ſtattgehabte gerichtliche Obduction ergab den 
geſtern nach der „Morgenpoſt“ gemeldeten Befund. 

London, 26. April. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes erwiederte Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation 
Sherivan's, daß die engliſchen Unterthanen in Sicilien genü⸗ 
genden Schutz hätten und daß es unwahrſcheinlich ſei, daß Oeſter⸗ 
reicher zur Unterdrückung des ſicilianiſchen Aufſtandes verwendet 
worden wären. j 

Neapel, 26. April. Die verfolgten und vor den Truppen 
ſich ſtets zurückziehenden Inſurgenten hatten ſich in der nordweſt⸗ 
lich von Palermo gelegenen Hafeuſtadt Carini vereinigt; fie wur 
den von den Königlichen Truppen umringt und vollſtändig ver⸗ 
nichtet. Die Ueberreſte haben ſich unterworfen. In Sieilien und im 
ganzen Königreich herrſcht Orvnung und Ruhe. ; 

München, 27. April. Durch Entſchließung des Königs 
werden die Geſetzgebungsausſchüſſe beider Kammern zur Berathung 
der Entwürfe eines Strafgeſetzbuches und eines Polizeiſtrafgeſetzes 
auf den 4. Juni einberufen. 

London, 26. April. 51 N.) Man verſichert, ſeit Februar pro⸗ 
ponire Oeſterreich ein preußiſch ⸗öſterreichiſches Bündniß auf Grund 
gegenieitiger Garantie des Beſitzſtandes. Preußen hat bis jetzt eine 

arantie des Venetianiſchen nicht a wollen. 


Wiesbaden, 26. April. (9. N.) In ihrer geſtrigen Sitzung hat 
die naſſauiſche Abgeordnetenkammer beſchloſſen, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, vom Abſchluß eines Concordats oder einer ähnlichen Convention 
mit dem Biſchofe abzuſtehen. Die Regierung möge die Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Staat und Kirche durch eine im Sinne völliger Glaubensfreiheit 
gehallene Geſetzes⸗Vorlage regeln und wegen der Beſetzung der Pfar⸗ 
rerſtellen ein Abkommen mit dem Biſchofe treffen. 


Zur Situation. 

Hat die Situation Preußens für die deutſche Frage in der 
letzten Kammer⸗Reſolution bedeutend an Klarheit gewonnen und 
find die künftigen Grundſätze derſelben dadurch beſtimmt vorge⸗ 
zeichnet; dürfen wir hoffen, daß noch in der diesjährigen Kammer⸗ 
ſaiſon über die ſchleswig⸗ holſteinſche Frage eine der Ehre und 
Stellung Preußens und Deutſchlands entſprechende Verhand- 
lung ftatt finden und der Krone die Wünſche des Landes vortra- 
—— — ͤ äg—t — ne 


ſchenkrebſe, daumengroß und noch kleiner; wie das wimmelt und 
zappelt und krabbelt und kneipt! Alle Angenblicke muß ein derber 
Stoß den Korb wieder in Ordnung bringen, daß nicht das wu⸗ 
ſelige Völkchen über alle Berge läuft. Gar komiſch iſt dabei der 
großmächtige Hummer, der quer über dem Korb liegt; es ſcheint 
dem vornehmen Herrn wenig zu behagen bei dem naſewe ſen Volk 
und er geberdet ſich erſtaunlich mürriſch, wenn einer von den klei⸗ 
nen Knirpſen ihm über die mächtigen Scheeren krebſen will. Gra⸗ 
besſtille aber liegt über jenen Wannen und Körben; was mögen 
ſie bergen? Die Auſtern ſind's und ihre mannigfachen Brüder 
und Geſippen, die Muſcheln, die Schnecken, die Capi u. ſ. f. Dort 
aber, uns grauſt beim Anblick, zeigt ſich das ſchwarze Ungethüm, 
der Tintenfiſch und des Hammers gräuliche Ungeſtalt, und — im⸗ 
mer gräulicher wird's — der Quallen Geſchlecht, die ſchwammig 
gallertartig, wüſt und ſchwappig bei einander liegend, zu ſcheuß⸗ 
lichen Klumpen geballt! Schaudernd ſtehen wir, und ſieh! da 
kriecht's heran, regt hundert Gelenke zu mal, will ſchnappen nach 
mir; nein — der Menſch verſuche die Götter nicht, 
Und begehre nimmer und nirımer zu ſchauen 
Was ſie gnädig bedecken mit Nacht und mit Grauen! — 

Nur einen Blick werfen wir auf unſerer jähen Flucht vor 
dieſen Meerwundern in das lange alterthümliche Gebäude zur 
Seite des Fiſchmarkts, aus dem uns wohlbekannte Töne ent⸗ 
gegendringen; eine einftige Kirche hat ihre Hallen dem Geflügel- 
markt öffnen müſſen, und bei der großen Bedeutung, welche das 
Wort pollastri für den Italiener und das Geflügel jeder Art für 
die italieniſche Küche hat, begreift ſich auch die Großartigkeit die⸗ 
ſes dritten Marktes am Rialto. Lange Tiſche ziehen ſich in der 
Mitte durch die ganze hochgewölbte Halle hin, zahlreiche Leichen 
unglücklicher Hähne, Hühner, Kapaunen, Enten u. f. f. liegen 
darauf hingeſtreckt, um von den prüfenden Händen der Käufer 
und Käuferinnen betaſtet und gewogen zu werden. Den Wänden 
entlang ſtehen unzählige Käfige und Verſchläge mit lebendiger 

aare, die nicht müde wird mit unbändigem Geſchrei die Luft zu 
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Türkheim in Hamburg. 


eſt⸗ und Oſtpreußen. 


gen wird, fo müſſen wir doch darauf verzichten, die Frage, ob 


land iſt eine richtige. 


und wie Preußen Bundesgenoſſen gegen die von Frankreich dro⸗ 
henden Gefahren ſuchen und finden könne, ſei es vom Miniſter⸗ 
tiſch, ſei es von der Tribüne her noch zur Beruhigung des Lan⸗ 
des erörtert zu ſehen, es ſei denn, daß bei den Debatten über die 
Militärvorlage der ſehr zugeknöpfte Herr Miniſter des Auswär⸗ 
tigen die genaue Beleuchtung des politiſchen Theiles nicht umge⸗ 
hen könnte. 

Daß wir, nachdem Napoleon III. ſich zum Herrn der euro⸗ 
päiſchen Politik erhoben und die alte Allianz geſprengt wie Coa⸗ 
litionen der Großmächte ſo gut wie unmöglich gemacht hat, nach 
neuen Coalitionen uns umſehen müſſen, bedarf keines Beweiſes. 

Wie ſchwach eine Hoffnung auf eine engliſche Allianz, ſo 
lange das Miniſterium Palmerſton in England am Ruder ſteht, 
iſt, wurde ſchon in Nro. 586 dieſer Zeitung beleuchtet. 

Wie unmöglich eine Allianz mit Oeſterreich ſei, zumal alle 
Hinderniſſe einer ſolchen gerade in der Hand Oeſterreichs liegen 
und noch lange liegen bleiben werden, wiſſen wir alle und können 
wir nicht den Lehren unſeres Landsmannes Dr. Fiſchel, 
die er neuerdings in einer Broſchüre, betitelt: „Deutſche Federn 
in Oeſterreichs Doppeladler“ ſpendet, Gehör oder gar Gehorſam 
widmen. 

Schauen wir ſchließlich zu der dritten Großmacht der alten 
Pentarchie, Rußland herüber, ſo vernehmen wir überall, ausge⸗ 
nommen in der ſogenannten kleinen mächtigen Partei, den Ruf, 
daß eine ſolche Allianz weder erſtrebt werden müſſe noch erreicht 
werden könne; daß Preußen viel erreiche, wenn es mit Rußland 
das jetzt beſtehende freundſchaftliche Einvernehmen aufrecht er⸗ 
halte und ſich dadurch, von öſtlicher Seite ohne Sorge, freie Ver⸗ 
fügung über ſeine volle Kraft ſichere. 

Dieſe allgemeine Anſchauung unſerer Lage gegenüber Ruß⸗ 


lands Intereſſe liegt, und von dort oft bewieſen iſt, die Mög 

keit einer engen Verbindung Preußens mit Deutſchland auf ſelbſt⸗ 
ſchwächende Abwege zu leiten, überhaupt Deutſchlands wie Preu⸗ 
ßens Abhängigkeit von ſeiner Macht möglichſt herbeizuführen und 
zu verſtärken. Nicht die Erhaltung oder Fortbildung des abend⸗ 
ländiſchen Völkerrechts, nicht der Sieg des Germanismus über 
den Romanismus iſt Rußlands Wunſch, ſondern lediglich der 
größtmögliche Vortheil für feine Sonderintereſſen und die Läh⸗ 
mung aller der Staaten, die ihm künftig bei ſeinem Eintritt 
für poſitive europäiſche oder aſiatiſche Intereſſen entgegentreten 
könnten. N 

Hat auch Rußland oft gezeigt, wie es gerne den Napoleo⸗ 
nismus mit allen Mächten Europas in Widerſpruch gerathen läßt 
und das Abendland in Gegenſtellungen gegen denſelben ſecundirt, 
fo hat es ebenſo oft mit und für Frankreich gearbeitet, die Napo⸗ 
leoniſchen Ideen und Pläne unterftügt und dies namentlich ge⸗ 
than, wenn es eine dauernde Befeſtigung der engliſch⸗franzöſiſchen 
Allianz hintertreiben mußte oder England immer mehr bei allen 
europäiſchen Fragen bei Seite ſchieben und bei den außereuropäi⸗ 
ſchen vereinſamt machen konnte. 

Mögen auch die perſönlichen Geneigtheiten des ruſſiſchen 
— TZ. ĩ . ——— 
Thäler, die geliebten Triften, die ſie nimmer wieder ſehen werden, 
oder iſt's die Todtenklage um die Leichen der erſchlageuen Brüder 
auf den Tiſchen drüben, „die grablos liegen, unbeklagt, ein füßes 
Mahl den Argen, die zum Raube lüſtern niederſchauen?“ Daun 
und wann macht ſich auch ein Sack am Boden bemerklich, krampf⸗ 
haft hin⸗ und hergezerrt von ſeinem lebendigen Inhalt, der in 
edlem Freiheitsgefühl Proteſt einlegt gegen ſolch' unwürdige Haft. 
Aber das Sonderbarſte ſind die vielen Vogelkäfige mit ihrer bunt⸗ 
ſcheckigen Bewohnerſchaft; da find Krammetsvögel, Wachteln, Ler⸗ 
chen, unglückliche Singvögel aller Art, ſelbſt der ordinäre Spatz 
fehlt nicht bei dem vielſtimmigen Concert; denn in Italien iſt alles, 
was da fleucht und ins Garn geht, der Küche verfallen. 

Doch wir eilen, dem ohrzerreißenden Geſchrei aus Menſchen⸗, 
Hühner ⸗ und Vogelkehlen zu entrinnen. In der ruga degli 
orefiei, die ſich vor uns öffnet, um uns wieder zur Rialtobrücke 
hinzuführen, entſchädigt uns für all die grauſamen Eindrücke, die 
unſere Einbildungskraft beſtürmt haben, das wohlthuende Bild 
idylliſcher Genüſſe und nirgends können wir uns auch beſſer re⸗ 
ſtauriren, als eben hier. Zwar bei dem ungeheuren Kürbis mö⸗ 
gen wir nicht mithalten, den dort die Hökerin in zwei kuchen⸗ 
förmige Hälften zerſchneidet und über dem luſtig brennenden 
Feuer röftet — es fol kaſtanienartig ſchmecken. Auch der an⸗ 
dern ſehen wir verblüfft zu, welche eben kunſtgerecht den Keſſel 
mit Polenta umſtürzt; dampfend ſchwankt die gelbe Maſſe auf 
der runden Holzplatte hin und her, und ſchon hat ſich eine Schaar 
eßluſtiger Liebhaber um ſie geſammelt, und einem um den andern 
wird ſeine Portion mit einem Bindfaden von der weichen Maſſe 
abgeſchnitten, auf einem Stück Papier gewogen und kredenzt. 
Weit eher würde es uns locken, mit den Laſtträgern zu halten, 
die dort auf den Stufen von San Giacomo ihr frugales Mahl 
halten. Wie bei uns der Taglöhner zur Mittagszeit im Schatten 
ſich niederſetzt den Brodlaib aus der Taſche zieht und Stück um 
Stück mit dem Taſchenmeſſer ſich abſchueidet, ſo haben ſich jene 
Angurien mitgebracht. Die dunkelgrüne Schale wird angeſchnit⸗ 


erfüllen. IS die Klage um ihre Jugend und Freiheit, um die ten und von dem ſafttriefenden roſenrothen Fleiſch wandert eine 


Kaiſers dem legitimen Rechte, dem europäiſchen Gleichgewichte 
und den Hohenzollern günſtig fein, immer ſind ſie ſchwächer als 
die Traditionen ſeines Reiches, als die Bekürfniſſe von deſſen 
Zukunft; die ruſſiſche Politik findet die Staatsraiſon und Opfer 
nur für Intereſſen, die lexiglich in Rußland liegen. — 

Wenn für jetzt und einige Zeit Rußlands finanzielle Lage 
eine troſtloſe iſt (die Geſammtſchuld beträgt circa 1500 Mill. 
Silberrubel, die Circulation der ſehr ſchwach fundirten Credit⸗ 
billets erreicht die ungeheuere Summe von 700 Mill., die An 
leihen im Auslande ziehen nicht mehr); wenn die innere Entwi⸗ 


delung, namentlich die Bauern - Emancipätion, noch lange Ruhe 


verlangt, wenn die Fortentwickelung der Macht in Aſien die zu 
erübrigenden Kräfte abforbirt und daher Rußland fo außer 
Stande iſt, wie nicht Willens ſein kann, einen Krieg in Europa 
zu führen, ſo wird es nicht für Preußen und Deutſchland mit⸗ 
eintreten, ja eher fördern als hindern, daß Europa und namentlich 
die deutſchen Staaten ſich nicht ſobald von der napoleoniſchen Be⸗ 
unruhigungspolitik emancipiren. 

Die Situation iſt daher jetzt und wohl auf längere Zeit 
für Preußen eine ſolche, daß es keine Großmachts-⸗Allianzen 
erhoffen darf und lediglich auf ſeine eigene Kraft verwieſen 
daſteht! er 

Was wir von dieſer zu erhoffen haben, worin fie eigentlich 
beſteht, wollen wir im folgenden Artikel ermitteln! 


Landtags Verhandlungen. 
PB. 25. Sitzung des Herrenhauſes 
am 27. April. 
y FFortſetzung der geſtrigen Beratbung.) 

Der We „Commiſſar entwickelt einen Theil der bekannten 
Regierungs⸗Motive fur die Vorlage, ſagt, daß die Regierung durch die⸗ 
ſelbe auf eine Mehr- Einnahme von 14 Millionen rechne „und ſich mit 
den beiden Verbeſſerungs⸗Anträgen, welche das Maximum der Grund: 
ſteuer feſtſetzen wollen, einverſtanden erkläre. Im weiteren Verfolge 
ſucht derſelbe die geſtern gegen die Grundſteuer vorgebrachten Beden⸗ 
ken zu entkräften, indem er unter Anderen glaubt bemerken zu können, 
daß man im ganzen Lande Katafter habe, A 
den öſtlichen Provinzen nicht jo vollſtändig wie in der Rheinprovinz. 
Wenn die Grundſteuer geſtern eine revolutionäre Maßregel genannt 
worden ſei, jo treffe dieſer Vorwurf sämmtliche Hohenzollern, vom 
geben Kurfürften an bis auf die Gegenwart, welche ſämmtlich mit 
Maßregeln umgegangen ſeien, den Reinertrag von Grund und Boden 
überall und gleichmäßig zu beſteuern. Beruhe die Grundſteuerbefrei⸗ 
ung auf Staatsvertraͤgen, jo enthalte die Regierungsvorlage dennoch 
keine Rechtsverletzung, denn jeder Vertrag ſei kündbar „und die Regie⸗ 
rung bitte das Hohe Haus, im Falle ſolche Verträge 1 85 Staats⸗ 
angehörigen und der Krone Hohenzollern beftänden, diefe? erträge, als 
mit dem Staatswohle nicht mehr vereinbar, als gekündigt und aufge⸗ 
hoben betrachten zu wollen. Schließlich wolle er auf die geftern vorge⸗ 
brachte „Grundſteuer-Schraube“ zurückkommen, welche angelegt werde, 
um den Grundbeſitz immer mehr zu preſſen, um ihn endlich erdrücken, 
dies ſei eine Vorausſetzung, die nirgends zutreffe. Wenn Kon geſtern 
von mehreren Seiten des Hauſes die Grundſteuer des e ener als 
leine erdrückende erkannt worden ſei, ſo könne dies um ſo weniger der 
Fal 0 bei einer weit geringeren, das ganze Land gleichmäßig kreffen⸗ 

en Steuer. 8 f 

v Gaffron ſpricht ſich gegen die Regierungs⸗Vorlage und für 
eine allgemeine, kaufe Gewerbeſteuer aus. Wenn er trotz⸗ 
dem für die Geſetze Ul. und IV. ſtimme, ſo geſchehe es nur, um einen 
alten Zankapfel zu beſeitigen. Gegen das 147 r. 1, ſtimme er jedoch 
mit ganzer Entſchiedenheit, für das Geſetz Nr. U. nur eventuell, 

nel 22 ide 3 1 9 
Haſſelbach iſt der Widerlegung einer Denkſchrift und den geſtern von 
gie v. Kleiſt⸗Reetzow ee Gründen Gewinner allen 
ſchlechten Steuern ſei die ſchlechteſte, welche man ſelber zahlen müffe, 
Deshalb wundere er ſich auch nicht, weshalb die Grundſteuer in dieſem 
Hauſe ſo verwerflich gefunden werde (Heiterkeit). Eine Hauptaufgabe 
beim Auflegen einer Steuer ſei, ſie dort aufzulegen, wo ſie gezahlt wer⸗ 
den könne. Die Grundſteuer mache überdies geringe Erhebungskoſten 
(Heiterkeit), Wenn Sie, meine Herren, die Vertreter des Landes, ſich 
nicht herbeilaſſen, für das Geſetz Nr. I. (Grundſteuerregelung) zu ſtim⸗ 
men, ſo werden wir, die Vertreter der Städte, zu unſerem Bedauern 
uns gegen das Geſet Nr. I. (Gebäudeſteuer) erklären müſſen. 5 

v. Senfft⸗Pilſach: Meine Herren! Wir find nicht hierher geru⸗ 
fen worden, um zu Allem „Ja“ zu agen, ſondern um, wie der König 
ſagte, gewiſſenhaft zu berathen, Er ſtimme nach ſeinem Gewiſſen gegen 
Geſetz No. J, geoen Geſez No. IW und für Geſetz No. III und V. Es 
fehle, Geld!, Nun es fehle an noch weit wichtigeren Dingen im Lande; 
es fehle an Gerechtigkeit, es fehle an Mannhaftigkeit! Dennoch ſei kein 
Einziger hier im Hauſe, der nicht opferfreudig für den Staat eintreten 
würde, wenn es die e erfordere. Der Redner zählt in Menge Dinge 
her, wo Unſummen Ge des von der Staatsregierung verſchleudert und 
vergeudet worden wären, die, wenn fie jetzt da wären, den Mehrbedarf 
des Staates für die Armee vollſtändig decken würden. Seit Wochen 
(es ſei wahrhaft lächerlich) verhandelten beide Häuſer des Landtages, 
um was! Um eine Grundsteuer, die jährlich 800,000 Thlr. einbringen 
würde, während die Kataſtrirung des Landes mindeſtens 20 Millionen 
koſte. Die Mili dieſer Summe mache jährlich ! Million. Und 
wofür dieſe Million Aue um jährlich 800,000 Thlr. Grundſteuer ein⸗ 

unehmen? (Heiterkeit.) Wie gejagt, das Haus iſt, namentlich wenn es 
ich um die Militär⸗Organiſation handelt, zu allen Opfern bereit, nur 
Scheibe um die andere in den gierigen Mund. Aber was auch 
ſonſt nur irgend unſer Herz begehren mag von herrlichen Früchten, 
ſteht hier lockend vor uns ausgeſtellt, die Preiſe auf reinlichem 
Zettel in jedem Korbe ausgeſteckt. Da ſind prächtig, duftende 
Melonenſchnitten, goldene Orangen, Granatäpfel, Trauben, herr⸗ 
lich anzuſehen, zumal die goldgelbe ura doro, eine Krone der 
Schöpfung, an den Ulmen der ſonnigen Hügel bei Petrarcas 
Grab gereift, vor allem aber die wundervollen Pfirſiche, fauſt⸗ 
groß und noch größer, ein Anblick, ſo lockend, ſo labend, daß dem 
Nordländer nothwendig das Herz im Leibe lachen muß. Aepfel 
und Birnen liegen in beſcheidenen Körbchen dehmüthig daneben; 
was wollen fie auch hier die nüchtern ſpießbürgerlichen Geſellen, 
im Land, wo die Citronen blühen? Drüben, hinter den. Alpen, 
da ſollen ſie uns wieder willfonimen ſein; aber hier, im Zauber⸗ 
garten der Hesperiden, wär's ja eine Sünde, nicht zu ſchwelgen 
in des Südens Schätzen aus der Pomona köſtlichem Füllhorn. 
Drum laſſen wir uns bei den edlen Früchten nieder unter dem 
gaſtlichen Zeltdach der Bottega; und wahrhaftig, eine Wonne 
iſts hier im Schatten zu ſitzen und hinausſchauend auf das bunte 
Leben, „das um alle Stufen des Rialto wühlet,“ kühlende Sor⸗ 
betti zu ſchlürfen oder „bei der ſüßen Chiertraube Blut von dem 
ſtürmiſchen Gewühle der Agora auszuruhen.“ Iſt ja doch gleich 
zu unſerer Rechten die xipa delzvino, wo die rothmützigen Grie⸗ 
chen die edlen Weine ihrer ſchönen Inſeln landen, den feurigen 
Cephalonjer, der auf Oryſſeus Felſeneiland hingeſchaut, 
oder den ſüßen Cyper, oder den Samier, von dem Anakreon 
geſungen. Ae 
Da mögen wir denn gerne zurückdenken an jene glänzenden 
Zeiten, wo der Venetianer ſelbſt auf jenen Inſeln die Traube 
gepreßt, wo das Banner von San Marco alle jene Meere be⸗ 
herrſcht und noch die Flaggen dreier Königreiche auf dem Marcus⸗ 
platze wehten. Und da gedenken wir auch, daß es heiliger Boden 
iſt, auf dem wir ſelbſt hier ſtehen; denn das iſt ja die Isola di 
Rialto, das uralte Rivoaltum, wo in grauen Zeiten die erſten 
Keime der werdenden Stadt ſich angeſetzt. Hier haben einſt die 


nur ſei die Kataſtrirung in 


und das wunderliche Standbild des gebückten Mannes daneben, 


Abg. Dr. Schubert empfiehlt den Antrag des Abg. Gneiſt, da⸗ 
mit auch den Wahlmännern das Recht der Waßlfeekhei gewahrt ene 
Abg. Fliegel tritt dem ebenfalls bei. 


t Dr. Hei dtmann habe Nichts 
als die Wahrheit geſprochen, dazu ſei er als Wahlmann verpflichtet 
geweſen. N 


Abg. v. Blanckenburg: Daß die Partei. 
dächtigt werde, ſei er gewohnt, aber das ſei ihm noch nicht vorgekom⸗ 
men, daß, wie es von dem erſten Redner geſchehen, die Partei, die in 
dieſem Haufe, en dal in der von dem Petenten gebrauchten 
Ausdrucksweiſe gekennzeichnet werde. Wie ſtets, fo namentlich jetzt, 
ſchätze er es ſich zur Ehre, dieſer Partei anzugehören, und die Erfahrung 
werde zeigen, ob dieſe Partei das wirklich wolle, was ihr durch die qu. 


Aeußerung des betreffenden Petenten und der erſten Rednex vorgewor⸗ 
fen worden. Darauf ſich zu vertheidigen, halte er unter jeine Mine, 
Dem erſten Redner, der ſo viel ſich mit Studien . e Berhält: 

niſſe heſchäftigt, rathe er, ſich ein wenig im eigenen Lande umzuſehen. 
Der Commiſſions⸗Antrag wird mit großer Mehrheit angenomm n. 


; Deuffhland. 2 a 
1 Berlin, 27. April. Ich theile Ihnen aus beſter 
mit, daß die Anweſenheit der Erzherzogin Sophie, ſo wie die 
züngſte Anweſenheit des Königs von Sachſen den Zweck hat, eine 
Annäherung zwiſchen Preußen und Oeſterreich anzubahnen. Zweck 
dieſer Annäherung ſoll eine gemeinſchaftliche Action in der ſavoyer 
Frage gegen Frankreich fein. Bis jetzt ift der Erfolg der diterrei- 
chiſchen Bemühungen ein keineswegs günſtiger. Oeſterreich hat 
auch dieſesmal ſein Werk dadurch unendlich erſchwert, daß es von 
vornherein mit Drohungen aufgetreten. Es hat gedroht, ſich, falls 
Preußen ſeine Allianz nicht annehme, nach anderen Allianzen 
umzuſehen. f 4 14013 Ik and 1 
— Den Ofſfizieren der hieſigen Garniſon iſt vor Kurzem 


müß ten ſie dann in vernünftiger Weiſe gefordert werden. en n 
kenzinſen im Preußiſchen Staat betragen jährlich 200 Millionen Thaler. 
Eine geringe Steuer auf dieſe Zinſen würde alle Wehrbedürfniſſe dek⸗ 
ken. (Senfatton.) Wollte man den Grund und Boden belaften, ſo müſſe 
man vor allen Dingen die Capitaliſten belaſten, die ihre Revenuen aus 
dem Grund und Boden zögen. Schließlich ſpricht ſich der Redner noch 
einmal entſchieden für Verwerfung der Regierungs⸗Vorlage 1. und 
. aus. 5 
Fortſezung morgen. 


43. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 27. April. 

Die Tages⸗ Ordnung führt zur Fortſetzung der Berathung des 7. 
Petitionsberichts, und zwar zunächſt zu der Petition des Grafen Blu⸗ 
menthal⸗Sauken gegen Finite der Juden zu den Kreistagen 
und für Zurücknahme des Mini terial⸗Erlaſſes in Betreff der Beſchrän⸗ 
kung des Petitionsrechts der Kreistage. Die Commiſſion beantragt 
Uebergang zur Tages =» Ordnung. Dieſe wird, nachdem v. Blancken⸗ 
burg, v. Vincke (Hagen) und der Miniſter des Innern das Wort ge⸗ 
nommen, mit großer Majorität acceptirt. = 

Die übrigen Petitionen werden nach dem Commiſſions⸗Antrage er: 
ledigt. Nur die Petition des Kreisgerichts⸗Directors Wichert zu 
Königsberg i. P. über das Rayon⸗Regulativ von 1828 wird auf den 
Antrag des Abg. Tamnau der Staatsregierung zur Berückſichtigung 
überwieſen, nachdem ſich ver Regierungs⸗Commiſſar damit einverſtan⸗ 
den erklärt hatte. — Es folgt jetzt der 8. Bericht der Petitions⸗Commif⸗ 
ſion. In Betreff einer Petition der Gutsbeſitzer v. Hennig und 
v. Keyſerlin 9 um Aufhebung der Stempelabgabe von 15 Sgr. für 

skarten, welche den polniſchen Ueberläufern ertheilt wor⸗ 


zu der er gehöre, ver⸗ 


die Aufenthaltske eld t 1 
den, beantragt die Commiſſion Ueberweiſung an die Regierung zur Be⸗ 
rückſichtigung. i ) 5 N71; 112 01K 
„Der Oberlehrer Heidtmann hatte bei Gelegenheit einer Wahl: 
verſammlung die Wahl der Candidaten v. Arnim, v. Gerlach und 
Wagener bekämpft und dabei geäußert: „Die Partei ſeiner Gegner 
wolle, um Alles zu ſagen, die Krone unter ihre Vormundſchaft nehmen 
und die Bürger und Bauern unter ihre Knute.“ In Folge deſſen erhielt 
der Lehrer Heidtmann ein Reſcript des Provinzial⸗Collegiums zu tet⸗ 
tin, wonach die in Rede ſtehende Aeußerung im hohen Grade gemiß⸗ 
billigt und ausgeſprochen wird: „Wir mißbilligen es, daß Sie durch 
die leidenſchaftliche und Gehaͤſſigkeit erregende Weiſe, in welcher Sie 
die Partei Ihrer Gegner angegriffen, einen großen Theil des Publi⸗ 
kums, welches ſeine Söhne dem Neuſtettiner Gymnaſium anzuvertrauen 
pflegt, erheblich verletzt haben.“ — Auf die an den Miniſter der geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten gerichtete Be⸗ 
ſchwerde erhielt Dr. Heidtmann abweiſenden Beſcheid. 
Der Dr. Heydtmann halt nun die ihm vorgeſetzte Dienstbehörde 
zu einem disciplinariſchen Einſchreiten unter Hinweiſung auf den § 2 
des Disciplinargeſetzes vom 21, Juli 1852 nicht für berechtigt; er wen⸗ 
det ſich beſchwerend an das Haus der Abgeordneten, mit dem Antrage, 
dahin zu wirken: 5 8 4 
„daß die Verfügung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten vom 7. April 1859 als den Landesgeſetzen nicht 
entſprechend zurückgenommen werde.“ ii 
Die Commiſſion beantragt: in Erwägung, daß durch die dem Dr. 
Heidtmann ausgeſprochene Mißbilligung eine Beſchränkung in der Aus⸗ 
übung ſtaatsbürgerlicher Rechte weder erfolgt noch beabſichtigt iſt, zur 
Tagesordnung überzugehen. 0 10 0 
Abg. Gneiſt beantragt die Ueberweiſung der Petition an die 
Staatsregierung zur Berückſichtigung. Der Redner ſchildert den Druck, 
den die Herrschaft der Kreuzzeikungspartei auf dem Lande ausgeübt, 
und daß demnach, nachdem man endlich ſich von dieſem Alp befreit ge⸗ 
fühlt, man das frei gewordene Wort unmöglich in ſo enge Grenzen 
habe einzwängen können. Dann ſeien aber auch die gerügten Worte 
nicht der Art geweſen, um ein ſolches Auftreten der Aufſichtsbehörde zu 
rechtfertigen, wie überhaupt die Staatsregierung keine Cenſur üben 
dürfe über die bei Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte gemachten 
Aeußerungen des Beamten. Durch den vorliegenden Fall ſei die Dis⸗ 
ciplinargewalt, welche die Staatsregierung, in Betreff der amtlichen 
Wirkjamfeit babe, auf das außeramtliche Leben der Beamten übertra- 
en worden. 5 5 5 W 
‚ Das Disciplinargeſetz dürfe nur angewendet werden, fo lange die 
verfaſſungsmäßigen Grundrechte, deſſen weſentlichſtes das Wahlrecht 
iſt, davon nicht berührt würden. Der Wahlmann vertrete aber nicht 
allein ſein eigenes verfaſſungsmäßiges Recht, ſondern auch das der 
Wähler und dürfe deshalb um fo, weniger einer Cenſur unterworfen 
werden, die lediglich ſeine amtliche Stellung berühren könne. So un⸗ 
ſcheinbar auch der einzelne Fall fei, jo ſei doch in demſelben das er. 
tincip der Wahlfreiheit verletzt, weshalb er feinen Antrag empfehle, 
die Petition der Regierung zur! ple enen zu überweisen. 9 
99 Abg. v. Vincke: Wenn man die Aeußerung ſo nackt, wie ſie hin⸗ 
geſtellt, laffe,' fo erſcheine fie ihm ebenfalls als unſchicklich. Gerade ein 
bicher Beamter, ein Lehrer dürfe en der Schicklichkeit nicht 
sähe Augen fepen, und dies zu beurtbeilen, ſei lediglich Sache der vor- | 
geſetzten Behörde Es haudele ſich hier auch nur um einen Verweis, 
nicht aber einen Beamten gleich wegen feiner Anſicht zu entlaſſen. 
Von einem Lehrer ſei aber eine ſolche Aeußerung um ſo mehr 
zu mißbilligen, als er eie ar keiner politiſchen Partei ans | 
ehören dürfe. Wie die Wahlfreiheit durch einen ſolchen Verweis 
beſchrantt werde, das begreife er nicht, denn Wahlfreiheit gede noch 
nicht die Freiheit, beliebiger Weiſe zu ſchimpfen. Der Miniſter habe 
das buchstäblich geſetzliche Recht, das Verhalten ſeiner Beamten, nas | 
mentlich deren Schicklichkeit zu überwachen, er habe das unumſtöͤßliche 
Recht den Beamten begangene Unſchicklichkeiten zu verweiſen, und habe 
derſelbe einmal die Ueberzeugung, daß einer ſeiner Beamten etwas Un⸗ 
ſchickliches begangen, fo habe das Haus kein Recht, dem Miniſter eine 
andere Ueberzeugung vorzuſchreiben. Er müſſe deshalb mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit die Annahme des Commiſſions⸗Antrags befürworten. 


durch einen Gouvernementsbefehl unterſagt worden, auch außer- 
halb ihres Dienſtes ihre Uniform durch einen in eins der Knopf⸗ 
löcher geſteckten Uhrſchlüſſel zu verzieren. Die Uniform ſoll zu 
jeder Zeit fo einfach getragen werden, wie fie vorgeſchrieben iſt. 
Ein gleicher Befehl iſt jedenfalls auch den Unteroffizieren und 
Freiwilligen zugekommen, denn auch bei dieſen ſieht man die ſonſt 
vielfach äußerlich benutzten Uhrſchlüſſel nebſt Zubehör nicht mehr 
auf der Uniform prangen. u ite 
—. Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Wien, 26. 
April Nachm. 4 Uhr 20 Min., hat das Begräbniß des Frei⸗ 
herrn v. Bruck unter heftigem Regeu ohne jeden officiellen Cha⸗ 
racter ſtattgefunden. Keine Uniform ſichtbar. N 
Gotha, 24. April. Die Nevaltion des „Gothaiſchen Ta⸗ 
gesblatts“ erklärt heute: Gern würden wir die ausgezeichnete 
Rede des preußiſchen Abg. v. Vincke in ihrer ganzen 4 
nung mittheilen. Da wir aber ihres Inhaltes wegen, nach der 
neueſten officiellen Auslegung unſeres Strafgeſetzbuches, einer Con⸗ 
fiscation und Beſtrafung entgegen. zu ſehen hätten, ſo beſchränken 
wir uns darauf, unſere geehrten Leſer auf die bezüglichen Referate 
in den Berliner Zeitungen aufmerkſam zu machen. 
Mannheim, 22. April. In einer geſtern abgehaltenen, 
engeren Bürgerverſammlung wurde die nationale Tagesfrage der 
kurheſſiſchen Verfaſſungs angelegenheit eingehend be⸗ 
ſprochen und der Beſchluß gefaßt, in dieſer das deutſche Rechts ⸗ 
und Volksgefühl ſo tief berührenden Sache eine Petition an die 
Kammer vorzubereiten. Der Zweck dieſer Petition ſoll dahin ab⸗ 
zielen, das Miniſterinm zu veranlaſſen, dem badiſchen Bundes ⸗ 
tags ⸗Geſandten neue Inſtruetionen zu ertheilen, welche ein feſtes 
Anſchließen an die Preußiſche Politik in dieſer Angelegenheit beur⸗ 
kunden und zugleich dem kurheſſifchen Bruderſtamme den Ausdruck 
der wärmſten Sympathien für deſſen ſchwerverletzte Rechte ver 
leihen ſollen. 6 (. ne pre 
ade 01 (Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 
„ Danzig, den 28. April. 70150 & 
Der Oberpräſident der Provinz Preußen, Wirkl. Geh. 
Rath Eichmann, iſt heute von Königsberg hier eingetroffen, 
und wird ſich von hier aus nach Bohnſack begeben. 8 
J. Nachvem ſchon Anfangs Februar vom hieſigen Vorſtand 
der Schillerſtiftung beim Miniſterium die Genehmigung erbeten 
wurde, ein kleines Bild, welches unſer Landſchaftsmaler Scherres 
der Schillerſtiftung zum Geſchenk gemacht hatte, verlooſen zu dür⸗ 
fen, iſt dieſe Genehmigung jetzt endlich erfolgt. Obgleich der ur⸗ 
ſprünglichbeabſichtlgte Jeitpunft der Verlodfung durch dieſe Verzö⸗ 
gerung ſchon verloren gegangen iſt, ſo ſoll der Verkauf der Looſe 
dennoch in nächſter Woche ſtattfinden, da ſich noch beim Publikum 
ein vielſeitiges Intereſſe dafür zeigt. Das Bildchen, eine kleine 
Skizze aus unſerer Niererung, ſteht in der Buchhandlung von 
Weber zur Anſicht aus. 2 
(Theater.) Eine junge Sängerin, Frl. Bevendorf, 
gaſtirte geſtern als Agathe im „Freiſchütz“. Die Dame iſt je⸗ 


allenthalben regte ſich ein friſches und geſundes Leben. Und das 
alles ging aus von dem kleinen Platze zur Seite der Rialtobrücke, 
wo jetzt die Früchte und die Gemüſe verkauft werden. 
Das mag nun freilich ein anderes Marktleben am Rialto 
geweſen ſein, als wir es eben geſehen haben, und ein ander Ge⸗ 
ſchlecht von Menſchen. Denn fürwahr, ein Volk von Königen 
iſt's doch geweſen, jene Kaufherrn vom Rialto, das ſo eine Welt 
aus dem Nichts erſchaffen konnte, und wir geben Platen Recht, 
der überhaupt Venedig am tiefſten, ins Herz geblickt hat, wenn 
er von ihnen ſingt: 5. bi 
Kaufmannsvölker erblickte die Welt oftmals und erblickt ſie 
Heute noch; aber es find leidige Sammler des Gelds :; 
Ihr wart Helden und irugt im Gemüth die unfterblihe Grofheit , 
Welche das Leben verklärt durch die Gebilde der Kunſt. 
(Morgenblatt.) 


„Thetis“ und „Frauenlob“ in Madeira. 

Vom Bord der Fregatte „Thetis“ (den 31. März) ent⸗ 
hält die „Schleſ. Ztg.“ folgenden Bericht über die Meile der 
beiden preußiſchen Kriefsſchiffe „Thetis“ und „Frauenlob“ von 
Portsmouth nach Madeira:“) rg 
Nach einem viermonatlichen Aufenthalt im Hafen und auf 
der Rhede von Portsmouth, welcher uns ſchon wie eine halbe 
Ewigkeit vorkam, und nachdem wir bereits einige Mal Segel⸗ 
ordre und wieder Contreordre bekommen, traf endlich am 14. 
März der definitive Befehl ein, am 15. die Anker zu lichten und 
mit dem Schooner „Frauenlob“ in See zu ſtechen, um vorerſt nach 
Madeira zu gehen. — Da wir, wie geſagt, ſchon mehrere Mal, 
als wir im Begriff abzureiſen waren, Gegenordre 1 de 
glaubte die Mannſchaft, es würde diesmal ebenſo ſein, wie wir 
überhaupt ſchon an unſerer Abreiſe zweifelten; dem war jedech 
‚nicht fo, ſondern wir verließen am 15. d. M., Morgens 8 Uhr, 
die Rhede Spithead. Die Freude an Bord war eine unbeſchreib ⸗ 
liche. — Die Fahrt ging die erſten Tage etwas A 
) ueber die Ankunft der beiden Schiffe auf der Rhede von, a 
deira h bereite n N. 2 b. 310. eki boden Bene g 


Veneter des nahen Feſtlands Zuflucht geſucht vor den andringen⸗ 
den Völkerſtürmen der Barbaren, der Gothen erſt, dann der 
Hunnen, der Longobarden, und wie ſie alle auf einander fom« | 
men; hier haben fie ihre ſchlichten Holzhütten auf den ſchwan⸗ 
ken Schlammboden geſetzt und dann allmählich, die Sicherheit 
ihrer Lage mitten in Sumpf und See erkennend, auf tauſenden 
von Ulmen und Eichſtämmen feſtere Sitze gegründet. Rialto iſt 
auch lange Zeit der Name des jugendlichen Freiſtaats geweſen, 
der Anfangs unter Tribunen, dann unter Herzogen oder Dogen 
die „älteſte Republik der chriſtlichen Welt“ geworden if: Das 
Kirchlein uns gegenüber, San Giacomo di Rialto genannt, will 
ſchon im Jahr 421, gleich nach Alarichs Einfall gegründet ſein, 


über deſſen Rücken rohe Stufen laufen, der gobbo di Rialto, 
ſoll einſt die Tribunen getragen haben, wenn fie die freie Volks⸗ 
gemeinde von Rialto um ſich ſammelten. Von hier ſchickten ſie 
dann, die kühnen Söhne der Fluth, ihre Schiffe aus durch die 


Adria und übers Mittelmeer, und holten vom Nil und vom Ta⸗ 
nais die koſtbaren Schätze des Morgenlands herüber, und hier, 
gerade wo jetzt die harmloſen Früchte lagern, waren in alten 
Zeiten jene Himmelfahrtsmeſſen, bei denen Abendland und Mor⸗ 
genland ſich vereinigten. Noch zeigt man, wo die feinen Wollen⸗ 
ſtoffe lagerten, wo die florentinifchen Seidenhändler, wo die 
Goldſchmiede und die Juwelenverkäufer ihre Buden hatten; hier 
war die berühmte „Venediger Vank“, hier war's, wo Shylock 
wandelte, hier, wo die Contarini, die Mocenigo, die Giuſtiniani 
u. ſ. f. „die blinkenden Zechinen“ gewannen, mit denen fie dann 
ihre Marmorpaläſte an die Ufer des Canal grande ſetzten; von 
hier endlich gingen die Produkte der Levante weiter, vom Saum⸗ 
thier über jähe Alpenſteige hinübergetragen, in die deutſchen Gaue, 
nach Nürnberg, Augsburg, Ulm bis zur einſamen Ritterburg 
oder dem üppigen Fürſtenhofhalt, und wo ſie zogen und wo ſie 
Halt machten, die zanberhaften Kinder des Orients, da keimte 
Glück und Wohlſtand unter ihnen auf, kräftiges Bürgerthum, 
Sang und Kunſt erblühten, Dome und Münſter ſtrebten empor, 


den noch im erſten Stadium ihrer Anfängerſchaft und des⸗ 


halb mit Nachſicht zu beurtheilen. Die Stimme hat einen ju⸗ 
gendlichen angenehmen Klang, aber der Ton iſt nicht frei und läßt 
eine hinreichende Geſangsbildung vermiſſen; auch wird das Ohr 
durch häufiges zu hohes Einſetzen bei beſonders ſtafken Accenten 
nicht angenehm berührt. Sonſt zeigt die junge Dame im muſi⸗ 
kaliſchen Theil ihrer Aufgabe mehr Sicherheit als im dramati⸗ 
ſchen und die guten Mittel, Stimme und Perſönlichkeit, wären 
wohl einer weiteren Ausbildung werth. 
* Aus Dirſchau wird mitgetheilt, daß geſtern ſtromauf 
10 Kähne, ſtromab 26 Kähne die dortige Brücke paſſirt find. 
Waſſerſtand 14 Fuß — Zoll. 
Die Maſtenkrähne in Dirſchau und Marienburg ſind ſeit 
geſtern in Thätigkeit. 


Handels -Seitung. 
Piuirſen-Pey fen der Danziger Beifung.. 
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Berlin, den 28. Ap 
Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten. 

Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Minuten. 


Roggen, ruhiger ae Preu . Rentenbriefe 
co dn so; | von 1 e 81 812 
tpr. 
ofe 


O anbbriefe . 81 


„loco. 17 127 Norddeutſche Baut 1815 817 
„loco orddeutſche Ban 

Rüböl, ae 0 107˙ Nationale. 59 59% 
Staatsſchuldſcheine 84 84 Poln. Banknsten.. 88 873 
44% 50r. Anleighe — — etersburger Wechſ. 968 | 97 
Neuste b Pr. Anl., 104 1043] Wechſelcours London 6.172 6.173 


Hamburg, den 27. April. Getreidemarkt. Weizen loco 
höher bezahlt bei lebhafterem Handel, ab Auswärts feſt, jedoch ruhig. 
8 sagen loco unverändert. Ab Schweden und Calmar 72, Nykieping 
122% 44 bezahlt. Oel Mai 237, Oktober 251. Kaffee feſt und ruhig. 
Zink ohne Umſatz. £ 

Amſterdam, den 25. April, Getreidemarkt. Weizen un- 
verändert. Roggen loco seit, Termine 2 . höher. Raps Mai 
693, Oktober 73, November 733. Rüböl Frühjahr 39%, Herbſt 424. 

en en ne ande eh ia Fe zu Mon: 
tagspreiſen verkauft. Gerſte unverändert. er beſtändig. 

London, den 27. April. a 


Conſols 941. 1 7 Spanier 36. Mexikaner 21%. Sardinier 84. 
5% Ruſſen 108. 43 Ruſſen 97. 

Der Dampfer „Phöbe“ iſt mit Nachrichten vom Kap der guten 
Hoffnung vom 23. v. M. eingetroffen. 


5 Producten⸗Märkte. 
. „ m Danzig, 28. April. (Wochenbericht. 

Die Umſätze von Weizen an unſerem Markte erreichten in ver⸗ 
angener Woche hee Bedeutung angeſichts der großen Zu⸗ 
uhr, welche die Weichſel herabkam. Etwas über 600 Laſten ſind als 

verkauft notirt, die Preiſe bewegten ſich etwas unter dem Niveau der 
vorwöchentlichen Werthe, in einzelnen Fällen betrug die Preisermäßi⸗ 
gung bis 65 05 10. — Auswärtige Berichte meldeten feſte Preiſe, aber 
idee Geſchäft, ſo daß eine allgemeine Speculation ſich hier nicht ent⸗ 


konnte. Notirt wurde 1354 fein hochbunt glaſig HZ 550, 555 
1338 hellbunt J 540, 1328 desgl. 535, 1338 5010 525, 1308 
bunt An „295 nach Qualit... 

on Roggen traf noch wenig Lieferungswaare ein, wodur 
Preiſe für kleine Babnzufuhren und Epei poßfalhe ſich auf 553— 

zu hielten. Für eine Parthie ger mend I. 56% 9 angelegt, Yır 

au 1 5 7 325. Alles Yır 125 f. 

eiße 


5 rbſen bedangen in ſchöner Waare / 366, Mittelſorten 
. . — Erbſen ohne ‚Zaljeiie Fe ui „ 
21115 ver * *. 

, be dee b 1} g e BR, 

uf F 8 bei kleiner Zufuhr hoͤher gehalten, hob ſich von 17 
au b 

Bis jezt iſt der Strom der Weichſel fo reißend geweſen, daß Zu⸗ 
fuhren unſern Markt nur unter großer Gefahr haben erreichen können, 
ja von den öftlichen Diſtrikten unferer Provinz iſt der Verkehr noch 
ganz geſchloſſen, weil die Schleuſe bei Rothebude auf höhern Befehl 
nicht geöffnet werden darf — oder kann. In der Gegend von Za⸗ 
wichoſt iſt das Waſſer bereits ſo klein, daß Kähne mit voller Ladung 


leichten müſſen. Au ; 

Weizen ae, Bye 5705 7 — tar von 81752 — 

pr N dinner gun ler u. glaſiger 127/28—131/38 von 81/8235 
en e Ar ee und weiß 130/2—134/68 


für extra fein auch bis 95 Ku 
Roggen 56-554 zer 1258 und für jedes 8 mehr oder wer 
7 niger 3 93 Differenz. 
Erbſen von 55/56 — 59/60 e, für extra N 920 bis 623 r. 
7 .. 


Gerſte kleine 105/8—110/1128 von 44/46 —4 
roße 110/114—116/208 von 48/51 53/8 Yu 
gvalier⸗ bis 60 
afer 3032/3 Kr, für ſehr ſchönen ſchweren bis 34/35 F. 


piritus 173 % Je 8000 Tralles. 


fortwährend wenden und auf den Schooner aufpaſſen, fo wie des 
Nachts mehrere Schüſſe als Signal zum Halten abfeuern muß⸗ 
je Am 17. hatten wir Portland hinter uns. Am 18. Mittags 
5 Uhr ſegelten wir dicht beim Eingange in den Hafen von Ply⸗ 
mouth vorbei und hatten um 6 Uhr den Eddyſtone Feuerthurm 
in Sicht. Am 19. Mittags 1 Uhr ſetzten wir einen Lootſen in 
einem durch Aufhiſſen der Lootſenflagge herbeigerufenen Lootſen⸗ 
kutter ab. Durch das Fernglas ſahen wir gegen 2 Uhr in der 
Ferne Fallmouths Häuſermaſſe, und wäre einem Theil der Be- 
Tagung vielleicht in dieſem Augenblick ein fürchterlicher Sturm, 
welcher uns in den Hafen einzulaufen gezwungen hätte, erwünſcht 
geweſen, aber wir mußten weiter. Der Wind wehte gerade aus 
der Richtung, welche wir ſteuern ſollten, nämlich WSW., dazu 
mit ſteter —— — Der Schooner hielt ſich ſtets 3—4 Kabel⸗ 
längen ( 120 Faden à 6 Fuß) von uns ziemlich Stich. Alle 3 


bis 4 Stunden wurde gewendet und des Nachts als Signal zum 


Wenden für den Schooner achter zwei Laternen gehißt und ein 
Schuß abgefeuert. Am 20. Mittags 12 Uhr waren wir auf 490 
25, N. Br. und 5 19, W. L. nach Greenwich, paſſirten in der 
Mittagsſtunde ein engliſches Vollſchiff und eine franzöſiſche Bar. 
Gegen Abend trieb uns der mit großer Heftigkeit aus W. we⸗ 
bi hn in den Meerbuſen von Biscgya, der Wind war 
ni € beſtändig, aber trotzdem uns ungünstig. Bald wehte er aus 
WN W., bald aus NW. oder aus NNW. ie 
> Am 21. Vormittags mußten wir die Bramraaen an Deck 
nehmen; um 12 Uhr waren wir 490.16“ N. Br. und 50 52“ 
„g, mithin ſeit dem vorigen Tage um Nichts weiter gekom⸗ 
men. An demſelben Tage paſſirten wir mehrere Oſt ſtelternde 
Schiffe und um 11 Uhr Nachts ein ebenfalls Oft fteuernbes Li⸗ 
nienſchiff. Da bei acht die Flagge nicht gezeigt oder überhaupt 
Erkennungs zeichen nicht gegeben wurden, blieben wir über die Na⸗ 
tionalität dieſes Schiffes in Unwiſſenheit. Am 22, Morgens war 
der Wind ſtiller uad nach N. gegangen, fo daß wir raſch Ober⸗ 
bram⸗ und Bramraaen aufbrachten und dem Schooner Signale 


gaben, ebenfalls möglichſt viel Leinwand zu ſetzen. Um 12 Uhr 


Tuchſachen werden nicht mehr getragen, außer von den Offizieren. 


nds ⸗Börſe. 


F o 
then . 198 N S 27. April. 

Für Weizen war am heutigen Markte recht lebhafte Kaufluſt, und;ßjih d Berlin, 
ſind 300 Laſten verkauft. Die bezahlten Preiſe, in ſich verſchleden, . ‚Berlin-Anb.B.-A. 107%, B. 106% 9. Staatsanl. 56 99555. 99% 3 
müffen theils im geſtrigen Verhältniß, theils zu Gunſten der Verkäu⸗ Berlin-Hamb. 105% B. 104% 6. do. 53 935 B. 937 6. 
fer, theils auch r 5 höher als geſtern beurtheilt werden. Berlin Potsd- Med 1293 8.1283 G. Staatsschuldsch. 84 B. 3% 2 

Bezahlt iſt worden: für 128,93 hellfarbig 74510, 1308 bunt Berlin-Stett Pr.-O. 95 B. — @ |Staats-Pr,-Ari. 111% 5, 113% G. 
165 1 1 515, 1304 Ra 132/38, 1334 hellbunt 08 de. 3 na 55 8 0 0 Pörpnkrübheßk Kin a. nt 
135 55 344 fei 565 be⸗ 0. m. 7 5 ommersc he 3% / 853 0, 
11 lig fen 3, und für fein hochbunt ſollen ＋ 565 be Oberschl. Lit A. u. O. — B. — 6. Posensche do. 4% 1004 99 8. 


tr K 7 i ind: . 
Nad Ae L derne Wetter: trübe rauhe Luft mit Nebel. Wind: un. 


— en nn 


Roggen unverändert, am Markte nichts verkauft; dagegen ſind 0. Litt. B. 1127 B. — 6. do. do. neue, 88% . 87% G. 
145 Laſten Roggen Neuhoff paſſirt, ſchwimmend er Connoiſſement Oesterr.-HFrz.-Stb. — B. 1385 fn. Westpr. do. 34% 814 8. — 
a . 330 u 138 getauft. Fehn 2 N Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94 6. do. 4 — 6. 80 ©; 


Weiße Erbſen do. 6. A. — B. 1043 @ Pomm. Rentenhr. 934 8 927 
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TTT 
rue, Ä . "Lie R. 200 6. — 5 221 C. Preuss BnL Aatb. 1577 b 12626 
TTTTTTC De 
mon früh 5° + Part.-Obl. 500,2. — B. 89% G. Königsberger do. — B. 82 Er, 
er 9 Quali Freiw. Anl. 100 B. 993 6. Posener do. 751 B. 744 f. 
wen Ri 200 erde — 81. nach Jer Frabjabr 49 52 Staatsanl. v, 59. 1047 8.10336 Dise.-Comm —— 79 B. 78 6 
* ‚ „een 80 03 15] Amsl. 3 * * B. 
— 19% 49 — 493 e bez. u. Br. 49% . Gd., Mal⸗Juni St el 998 | Amsl.Gnlim 5 1081 B. 10850 
e e m en 285 Metebrologiſche Beobachtungen. 


Br. und Gd., Juli⸗Auguſt 481 — 48 
Kg J guſt 48% — 483 
ge 1200 2. e Fübſab 201 A 

Der Der jahr 28 5 
Juni 29 N. bez., do. Juni⸗Juli 


Obſervatorium der Königl. Navigationsſchule 
zu Danzig. 
NB. Die zu dieſen Beobachtungen benutzten Inſtrumente befinden ſich 
ungefähr 55 Fuß engl. über dem mittleren Waſſerſtande der Mottlau. 


r. 
Rüböl J 100 8 one Jaß loco 10° bez., 104% Br., Barometer Thermome |" IN 
April⸗Mai 10% — 10% — 10% 44 bez. Nr und ©. Ma l 2 8 Stand in ter im Freien Wind und Wetter. 
945 11 79 — 11 A 80 r., hau 2 7 a cto- FF] Par,»Linien. n. Reaum. = 5 
er Fl — bez. und Brief, eld, 5 20 80 N. friſch, Zenith hell, Horizont bes 
October? November 12 & Brief, 113 Geld, 11% AM * N 36, + ri RR 3 
rl Yr 100 8 ohne Faß loco 10 %, Mais Juni 28 8 338,06 6,1 NW. minbig, dick bezogen, rauhes 
etter. g 
Spiritus 77, 8000 , loco ohne Faß 17%, — 17 5,8 N. windig, Nebel, rauh und kalt. 
= 1 85 ni . * K e d 2 5 a 951 15 12 338,40 , indig b 
ai = Juni . r., Eee ZEN TETTTR  RRE 7 
bez, 18% Br., 18% Gd., Juli⸗Auguſt 1 Br., 18% Gd. en. 
Mean Septen ber ler d h, Pf G 3% 408, Intereſſante literariſche Neuigkeiten 


Varnhagen von Euse: Briefe an eine Freundin. Aus den 
Jahren 1844 bis 1853. Preis 1 % 15 % 
Des idées Napoléoniennes. 


ehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nro. 0, 


Par, le prince Napoléon 


do. 6 


iffsliſten. Louis Bonaparte. Preis 15 pa 
Neufahrwaſſer, den 27. April. Wind: N. 6 \ Vorräthig in der 
Angekommen: 9 8 

C. Parlit, lde, Ar ti, Schu. Kabus en an e (C. Ziemssen), 

en 28. ind: 5 a | 

TE ae a 

AT UND, winemünde, Steine. in amilien-Machrichten. 

C. x Schwerdtfeger, Mine Stettin, Stückgut. Geburten: Ein So n: Hrn. J. had Lengnigg J. (Königsberg). — 
L I ne, : 1 he Hrn, Hauptm. H. v. Hülſen (Berlin). — Hrn. Sternberg (Kb: 
5 8 Malers Se 15 Maid 11 15 nigsberg). — Eine Tochter: Hrn. A. Fünkenſtein.“— Hrn. W. 
„W. Paterſon, 2100 „Copenhagen, do. - Bareſel (Danzig). — Hrn. Wm. Michaelſon (Hev-deberg), — 
m Leg, io fa are Senne, Verlobungen: Frl. Auguſte Johſt mit Hrn. Eduard Schultz (Bie⸗ 

Ron "on Anden Fang e ie Korte Finden „ Frl. Linna Gabriel mit Hrn. Salomon Ba⸗ 

N. Belle, oepbie, 5 1 den (Danzig). — Frl. Henriette Kleemann mit Hrn. Wollf Deutſch⸗ 

hg en Gehege x t F land a0 -— Frl. Linna Meyer mit Hrn. Wilb. Litten 

1 auline (SD.), Copenhagen, Getreide. e ain ede Ida Reimer mit Hrn. Wilhelm 

C Todesfälle! Hr. Wilh. Barendt, 25 J. a. (Lagua la Grande). — 
ne Im Arfammen: * Oct ann Steppuhn, 61 N ene — Selre⸗ 

Hanh N 165 57 tair a. D. Anton v. Wysiecki, 73 J. a. (Langefuhr). — Hofbeſitzer 

Thorn, den 27 April. Waſſerſtand: 8 1%, 8 George Friedrich Halbe, 65 J. a. (Güttland). — Frau Juſtiz⸗ 
Stromab: Räthin Helene Caroline Renate Martens, geb. v. Groddeck (Dan⸗ 
W. Begler, en Nee Danzig, 231 L. — Schfl. Weiz. 110, . Fel Minne Hehlrcch, 2 f a. (aut. . Sohn d Hrn. 
C. Beyler, S. Roſen, Dizoptod, Danzig Kreisrichter Hagen (Memel). — Frau Maria ace 70 5 a. 
C. G. Steffens, 30 — (Memel). — Hr. F. E. Friſch, 66 J. N Saat 8 .— Frau Mas 

! (Stettin 


an 
A. Topolewski, B. Cohn, Warſchau, Danzig, 


an C.. Steffens, 90 do. 


L. K wski, Kuczewski, Zawichoſt, Danzig, 
| onaczewski, 1 ir Bean en 4 53 2 920 — 
Ibis \ 24 tb]. 
Witt, M. Garfinkel, Wyſzogrod, Danzig, 7 — Weiz. Am 28. Marz. 
Lichtenſtein, N 5 Taub, ? 25 b > 17 — u Englisches Haus: Rittergutsbeſ. Pohl n. Tocht. a. Senslau. Lieut. 


Steffens a. Gr. Golmkau. Kaufl. Reich a. Königsberg, Eyſig a. 
Barmen. 0 


E. Oſt, L. Rabin Cohn, — Danzig, 
1 Hötel de Berlin: Kaufl. Mund a. Berlin, Berner a. Thorn. Guts⸗ 


ö hne, 68 


00h. 


N 5 5 
A. Krüger, J. Fogel lock, Danzig, beſ. Wagner a. Hüttomin. Inſp. Wegelin a. Bromberg. Gutsbeſ. 
Br x 1 i 1 ©, 7 M. M u a he date tsbeſ. Röhrich a. Wyczoczin. Gutsbeſ. 
. inski, M. Fajans, Warſchau, an M. ‚1244 el de Thorn: Ritterguts beſ. rich a. . 
BR Ort — = ſchen, Bomb A 953 ö pen u. e e eſel a. Stüblau, 
„Krupp, Gebr. Wolff, Warſchau, Bromberg, 164 L. — Schfl. . u. Philipſen a. Kriefkohl. 3 
L. Pri Ibn do. 1 Do fuer Berlin, 37 30 f Nugs 8 se Hotel: Kaufl. Fiſcher a. Elbing, Diehl a. Hamburg, 
W. Schöttler, Gebr. 92d, ock, do. 33 do. Otto a. Leipzig. Gutsbeſ. Schröder a. Jütland. Rittergutsbeſ. 
Joh. Lau, J. Fogel, do. Danzig, Graſemann a. Altmark. Privat, Hamann a: Carthaus. 
an Steffens, 66 — Weiz. Reichhold's Hotel: Kaufl. Friedländer a. e Seer e . 
Chr. Bengſch, L. H. Goldſchmidt's 9 lock, 1 2 Fan Bernhardt a. Poſen. Tiſchlermeiſter Storſchewski a. 
5 anzi — 8 ulm. ; ; 
A. Schulz, Jackowski ꝛc. u. Cons, 1 5 le N 0 Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Arnold a. Oſterwick u. Schmidts 
| an A. Makowski, 35 51 do. a. e n. Maurermſtr, Obuch g. Mewe. Gutsbeſ. Timme 
n 40 30. Rogg. a. Zittnow, Wannow a. Trutenau. Schiffs Capt. Wagner a. 
W. Strauch, J. Fogel, als, Pi ig; Berlin, Er > 
n 


Hotel zum Preussischen Hofe; Handelsgärt. Hoffmann a. Bots: 
dam, Gutsbeſitzer Wendt a. Gr. Glogau. Student Schneider a. 

Koͤnigsberg. 
wurde (nach dem Ankern) die portugieſiſche Flagge im Großtop 
gehißt und ein Salut von 11 Schuß gegeben, welches 10 Mi⸗ 
nuten darauf En, erwidert wurde. Der preußiſche Conſul kam 
auch gleich darauf an Bord und wurde beim Weggehen mit 5 
Schuß ſalutirt. f 5 

Wir werden hier nur Waſſer einnehmen, uns wohl höch⸗ 
ſtens 2—3 Tage aufhalten und dann nach Rio de aneiro und 
Montevideo gehen, an letzterem Orte wohl aber wieder einige 
Zeit verweilen. 

4. (Willibald Alexis) der unter dem Namen W. Alexis als 
unſer bedeutendſter Romanſchriftſteller bekannte Dr. Säring der ſeit 
ein paar Jahren fih von Berlin nach einem Landhauſe in Thüringen 
en u hat, iſt daſelbſt aufs neue von einem Schlaganfall betrof⸗ 

en worden, der fein Leben bedroht. 15 

— Neue Reife Gerftäders.) Der bekannte Touriſt Gerftäder, 
welcher gegenwärtig in Berlin verweilt, wird demnächſt eine längere 
Reiſe nach Sudamerita antreten uch 
„ — (Herenverbrennung) Aus Amerika wird das kaum glaub: 
liche Factum einer im Mexikaniſchen (Camargo) ſtattgefundenen Hexen⸗ 
verbrennung berichtet! Ein Mann, Namens Ambroſio Ramierez, litt 
dort an einem peinlichen Uebel, das alle Aerzte des Landes nicht weg⸗ 
curiren konnten. Da kam er und ſeine kluge Frau auf den Gedanken 
einen Hexendoktor zu Rathe zu ziehen. Der wußte nun gleich Beſcheid. 
Die Frau Antonia Alanis, ein armes, harmloſes Weib aus einem be⸗ 


685 L. 17 Schl. Wei >; 382 L 54 Sal N | 5 | 
- en, „ „ 
20 L. 41 Safl. Erbien. er 
waren wir auf 480 23, N. Br. und 70 30, W. L. Unſere 
Freude über den umgeſprungenen Wind ſollte indeß nicht von lan⸗ 
ger Dauer fein, denn ſchon am Abend deſſelben Tages ſprang er 
wieder nach W. um, und um 10 Uhr Nachts wehte es, was es 
nur wehen konnte, aus WSW. / W. Am 23. Morgens war 
der Wind ſchon wieder W. z. S. Es wurden die Bramraaen 
an Deck genommen und 3 Neff in die Marsſegel geſteckt; um 12 
Uhr fuhren wir unter dicht gerefften Mars. und Unterſegeln. 
Höhe 4645, N. Br. und 7 34. W. L. Um 1 Uhr wurde 
Groß⸗ und Fockſegel aufgepurt und Sturmbeſan⸗ und Großſturm⸗ 
ſtagſegel untergeſchlagen; des Abends 8 Uhr hatte der Wind ſei⸗ 
nen Höhepunkt erreicht. So arg wie in der Nordſee war aber das 
Wetter doch nicht. Gegen 10 Uhr nahm der Wind ab und ſprang 
nach NW. z. W. um, und am 24. Morgens wehte er aus NW.; 
obgleich immer noch fo, daß wir ein Reff in den Unter⸗ und zwei | 
Neff in den Marsſegeln hatten, doch war er uns ſehr günſtig. 
Frauenlob hatte ſich die ganze Zeit in entſprechender Entfernung 
von uns har Die Höhe war am 24,3 450,301 N. B. und 
79 49, W. L., der Wind nahm noch ab. Am 25. war er N. z. 
W. und hatten wir um 12 Uhr 45° 15, N. B. und 80 21, W. 
L. — Am 26. Mittags waren wir auf 430 51 N. B. und 
10 56, W. L. Den 27. hatten wir das ſchönſte Mawetter. 


0 Summa 


15 \ 7 a nachbarten Dorfe habe es dem reichen Mann angethan, und dieſer 
Auf den Sonntag werden wir gewiß ganz weiße He fr und weiße 0 05 nicht & unden, bevor die bose Hexe berbeigeſchafft ſei. Das ge⸗ 
Hemden anziehen. — Mittags hatten wir 400 50 N. B. und | ſchah nun. Das arme Weib wurde gewalkſan fortgeſchleppt, geſchlagen, 


140 5, W. L., den 28. hatten wir 370 28, N. B. und 150 
33, W. L. Die Hitze war ſehr unangenehm, den 29. Nachmit⸗ 
tags, kurz nach 5 Uhr, ſahen wir den Kegel Porto Sancto (dicht ] knochen, die fie dem Kranken ind Gehirn hineingezaubert habe, wieder 
vor Madeira) in der Ferne auftauchen, da jedoch gänzliche Wind- berauswachſen. — ? Sebi pn * 
ſtille eingetreten war, erreichten wir es erſt 10 ½ Uhr. Geſtern — (Dinorah) Meyerbeers Oper „Dinorah oder die Wallfahrt 
Morgen 8 Uhr ankerten wir auf Funchal Rhede. von Ploermel“ iſt nach ihrem Pariſer Erfolge in Deutſchland nunmehr 
Die Inſel liegt auf dem 320.36“ N. B. Da es ganz ſtille Aufl Theatern in en, Hamburg Breslau, Königsberg ic. zur 
war, waren wir von Ferne erkenntlich, weil wir die Fla ge ge⸗ Tail hrung getomm . in era dran: ene 

hißt hatten und wurden noch lange, bevor der Anker fiel, voenn 

Böten aller Art mit ſonnverbrannten Portugieſen umringt. Dann 


gemartert und gepeinigt wochenlang, und als 1 die Krankheit 
nicht weichen wollte, wurde fi auf Anrathen des ſcheußlichen Doctors 
bei langſamem Feuer verbrannt, denn nur dadurch würden die Tauben⸗ 


Freireligiöſe Gemeinde. 3 

Sonntag, den 29. April, Vormittags 10 Uhr, 

Gottesdienſt im Saale des Gewerbehäuſes, Pre⸗ 
digt: Herr Dr. Quit. 


S GV, Pommerſchen Räucherlachs, 
x x HINSEIN | Kae le | 


offerirt zum billigſten Preiſe 
if 50 giten Preis 


In Verlage von A. W. Kafe mann in Danzig iſt erſchienen und durch alle 


Bekanntmachung. Buch⸗ und Kunſthandlungen zu beziehen: 1 1 L. A. Janke. 

Die Reparatur des Belages der Fußgänger⸗ | 2 2 | riſch gebrannten i 
Brücke an der Acciſe bei Strohteich 12 Wege Die Reibung, Rüd d ff: K 1 
der Submiſſion vergeben werden. Die ſpeciellen ‚ . f ; 55 g 8 DB} f udersadriier a k 
Bedingungen und der Anschlag find im Bau⸗Bu⸗ ihre Eigenthümlichkeit und ihr Einfluß auf die Einrichtung empfehlen Gebrüder Engel, Hundeg. 61. 
reau auf dem Rathhaus einzuſehen, und verſiegelte der ländlichen F li ke. 22 „ 
Offerten ebendort bis 1 4 5 - “ uhrwerke. a ein Mühlengrundſtück iſt zu ver⸗ 

Freitag, den 5 Mai cr., 4 Di C x N) kaufen in der Nähe von Bromberg, % Meilen vom 
einzureichen SpriniEiggs PA .Hbt, te heorie Es Ri uhrweſens nächſten Bahnhofe, mit einem franzöſiſchen Gang 
i Danzig, den 25. April 1860. mit den Gründen für die Einrichtung des läudlichen Arbeitswagens, Sun le wird dun Beer 1 
Die Bau⸗- Deputation. der Karre und der Wagentheile„ ſtark hinreichendes Waſſer vorhanden. Zur Mühle 
— unterſu 4 8 Wagen gehört ein anſehnlicher Meblhandel und Bäckerei, 
Bekanntmachung. — n gade Ken. ein ſchöner Obſt⸗ und Gemüfegarten, ZOO 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf: - Von 4 
mann Cornelius Faſt zu Unterſchloß bei Reinhold Nobis, che | Run Morgen Acker in beſter Cultur, durch⸗ 
Mewe iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung Verſaſſer von „„Vonlſtänbiges und prartiſches Haubbuch zum Betriebe aller Zweige der Lanbwlethſchaft,!“ weg kleefähig; lebendes und todtes Inventarium 
über einen Akkord Termin auf . „ g \ vollſtändig. A 4—5000 ½, % der Kauf: 
den 7. Mai d. J. 8 Mit einer lithographirten Zeichnung. ſumme kann auf viele Jahre ſtehen bleiben. Das 
Nachmittags um 4 Uhr, } 880. hroſch. Preis 125 Sgr. 00 Nähere durch 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ . r Eduard Berger 
zimmer No. 9 anberaumt worden. RW "0 Kpnttheilungeit (8347) in Bromberg, 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem Ber . Intl 0 kihenungen _ 20 ena ð ͤ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten a „„Die vorliegende, von Herrn Reinhold Nobis verfaßte Schrift habe ich — 3 1 Beſtellungen auf 5 
oder vorläufig zugelaſſenen Tem weder der Kon⸗ einigen der intelligenteſten Gutsheſitzern unſerer Gegend vorgelegt. Sie halten die⸗ . friſchen Seelachs — 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, ſelbe für ebenſo gelungen, als überaus: nützlich, und ſprachen ſich insbeſondere das — A N: mn 
noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ . hin aus, daß durch dieſe Schrift einem ſeither allgemein gefühlten Bedürfniſſe ab⸗ N en ſchidh karktpreiſe ſchnell und billigſt beſorgt 
deres Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen geholfen werde, indem grade über das ländliche Fuhrweſen bisher eine belehrende „ in? | —___ U. Asse 
wird, zur Theilnahme an der Beſchluß fang über - chrift fehlte. Nach eigener Prüfung eme en trete ich dieſer Ei junger, an Thätigkeit gewöhnter Kaufmann, 
den Akkord berechtigen. i Anſicht durchweg bei. Daſſelbe kann dem landwirthſchaftlichen Publikum nicht der ſein Geſchäft aufgegeben, ſucht ein En⸗ 

Marienwerder, den 19, April 1860. 2 ; 70 dringend genug empfohlen werden. Inn N 1 gagement als Geſchäftsführer, Reiſender oder ſonſt 

ö 1 dd 347 37 1 Bromberg, den 20. Juli 1859. 8 f irgend eine Beſchäftigung, wenn auch außerhalb. 
Königl. Kreis⸗Gericht. (L. 8.) 1 nze, e S Hugulk ben jo: gern würde er die Niederlage oder den 
I. Abtheilung. [8348] 10 Künigl. Oekonemle⸗Math und Genezal⸗Setretaür bes landtvirthſchaftlichen Verkauf irgend eines Artikels übernehmen. Hierauf 


Central-Bereins für den Netzdiſtrict. 


Der Commiſſar des Concurſes. Reflektirende wollen gefaälligſt a Adreſſen unter 


. in der Expedition dieſer 


* s ' : eitung bis zum 1. 
Ari © f Die Schrift des Herrn Reinhold Nabis: „Die Reibung ꝛc., die Theorie Mai abgeben. x 18542] 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath. des 4 x. und die Unterfuchung der Wagen“ hahe ich mit ganz beſonderem 72J77ͤͤꝙꝙTCEC;öü 
R f il „Intereſſe geleſen. Dleſelbe behandelt einen für die alltägliche Praxis des Land⸗ — Ein Commis für's Ma⸗ 
Verein junger Kaufleute. wiueths höcit 5 Gegenſtand it ſo gründlicher wie verſtändlicher Weiſe und = = SER 
J f füllt ſomit eine große, in der landwirthſch Ben Literatur bisher wider Erwar⸗ terialgeſchäft und ein Lehrling, der daſſelhe erler⸗ 
Heute Sonnabend, den 28. April, Abends 38 Uhr: ten beſtandene Lücke auf das Glücklichſte aul ährenp die Schrift hierdurch einen nen will, werden nach außerhalb geſucht. Wo? er: 
Discussionens unmittelbar practiſchen Werth erhält, trägt ihr Studium durch den von Anfang bis 3 fährt man in der Expedition dieſer Zeitung. 
18354 Der Vorstand. 1, Onbe feitgehaltenen.logiichen Ideengang, durch eine ruhig, klar und folgerichtig ( Meine Wohnung befindet 
e e ießende Sprache, welche wir in gleichem Maße leider bei wenigen practiſchen Meine Wohnung befindet 
Die nächſten zwei Vorträge über Schriften unſeres Faches finden, zu allgemeinen Bildung des Geiſtes und Denk⸗ ich jetzt B db 8 E 
Oſt⸗Sibirien und den Amur, 7 ne dr ein lieb chem G f nach e 1 am Anl ich jetz Ah an engaſſe 
age dar. Sie kann daher aus zwiefachem Gründe allen Landwirthen 8 Ein⸗ 8 
gehalten von Herrn G. Rad de, ati Fempfohlen werden. 0 1 das Ein⸗ tro. 10, 2 Treppen. 
finden statt im Apollu-Saale des Petel an Nord, Marienwerder, den 15. Dltober 1859. BIC J. P. Torresse, 
Langenmarkt 19, (L. S.) Der General -Sekretair des Vereins weſtpreußiſcher Landwirthe 1175 ar 
Sonnabend, den 28. nie Abends 7 Uhr. f E. John. ® Als Materialien⸗Verwalter 
Montag, „ 30. „ Br ee REN. | eines Fabrik⸗Geſchäfts wird ein ſicherer Mann mit 


9055 rg Gebalt ꝛc. geſucht. Fachkenntniß iſt nicht 
edingt. f 
Veauftragt die Herren Lehmaun & Co. in Berlin. 


Cin 1 Literat, der auch im Franzöſi⸗ 
ſchen und 1 DA Unterricht erthei en kann 
und als ſolcher 


Ai Den m nr Vorträge — Ser 8 J | 5111 u: 4) | \ 
r⸗ : ; \ 
85 1 Hälfte ur 9968, epangelſch Kinder⸗ K Erfahrungen und Mittheilungen 


Krankenhaus gütigſt beſtimmt. auf dem, Gebiete des 


Billets für eine Vorleſung gültig a 15 Gr, n 5 ra tionellen Pflanze ubau' 8 5 


zu haben bei ereits zur Zufriedenheit gewirkt 
re in 


ae 775 Sun er enge 26, in Folge der Anbauverſuche in den bökonomiſchen Verſuchsgärten bat, a er Das 
E Kaismann, Langgaſſe 30, zu 4 8 * f Ruin! di — 
Mm) . eee 12. 1 a 5 e Ge e Sven, findet ſog leich eine 
Direktor Strehlke. Dr. Liévin. Geuce. 5 rovinz Weſtpreußen. > elle in meinem Haufe. } 
Liebert. Nottenburg. Stoddart. ö gaßhrgang 1859. J. Bericht 1 (Kreis eee 
. 5 * N 7 1 1 uber ß. 1 
85 . Sale f 29 Bearbeitet von 1 1 5 Be) fuß 


Auf alle Arten von Wappen, Brief⸗ 
sind Wäſcheſtempel, Dienſt⸗Siegel, Obla⸗ 


Ad. Fegebentel, s Albert Steinberg. 


70 
Cisil-Ingenleur, Vorſitender des landtwtethſchaftlichen ceneralbevollmäcchtigter der Dr. e Be- 
Bereind zu 2 Ehrenmitglied des laudwirth⸗ figungen zu Stüblau im Danziger Werder, Sekretalr 
ſchafttlchen Vereins zu Gemlis im Danz. Werber, des landwirthſchaftlichen Vereins zu Gemlitz. 


Mit vielen in den Cext eingedrucklen holäſchnilten. 
ferner eingegangen: 


€ Gr. Se broſchirt. Preis 175 Sgr. 120 
Arth. Wiebe 1 Thlr.; 2 Dienſtmädchen 15 Sgr.; 
F. G. C. 3 : a 


en a nn nn 
Den geehrten Dewohnern der Umgegend 


und der Stadt Schöneck theilen wir hiervurch 
mit, daß vom 1. Mai d. J. ab eine tägliche 
Na e wiſchen Schöneck u. Hohen⸗ 
tein, mit Anſchluß an die Züge nach und⸗ 
von Danzig und nach und von Königsberg 
eingerichtet werden wird. 0 

Der Königl. Ober⸗Poſt⸗Direction zu 
Danzig ſprechen wir hierdurch zugleich unſern 
Dank aus für dieſe uns allen in geſchäftlicher 
Hinſicht ſo wünſchenswerthe Einrichtung. 
Mehrere Bewohner der Stadt Schöneck. 

ene 


ttenſiegel, Thürplatten, auf Gold⸗ und Silberſachen 
zd werden gefällige A 
gengenommen. 


ufträge zum Graviren entge⸗ 
L. L. Rosenthal, 
[8349] Junkergaſſe Nr. 8 parterre. 


— — — — — — — 
Für Bohnſack iſt bei dem Unterzeichneten 


e IND Neumann 1 Thlr.; F. G. x 
save 4 f c 4 Thlr.; Abegg 1 Thlr.; C. M. 1 Thlr.; Müller 
| Bad Gleisweiler 1 ih; 8 l 1 e 6 e 0 e 
f 5 IW Werner, 49 | m Gan 5 
in der Rheinpfalz, Eiſenbahn⸗ art e e Landau, 15 Sgr. Ang. Müller, Prediger. 
6 f 4 Stunden von Frankfurt a. N entfernt. f Für die Nothleidenden im Schlochauer 
4 Kaltwaſſer⸗, Molken⸗ und Traubencur, Kiefer nadelbäder, Dampfbad, Galvano⸗ Kreiſe ſind ferner eingegangen: a 
electriſche Heilapparate, Gymnaſtik. — J „D % 2 N J. S. S. 5 — 
Für Bruſtleidende bequeme Wohnungen, welche mit der Luft des Kuhſtalles in Verbindung ade In Summa 302 % 19% Gr. 
werden können. — Am reizendſten und mildeſten unkte des oberen Fanden lune gelegen, iſt Bad Gleis⸗ Weitere Beiträge werden erbeten. 
weiler auch Heid von Nichtkranken beſucht. Proſpe ——— alle; uchhandlungen Deutſchlands. Näheres f 8 Die Exped. d. Danz. Ztg. 
a N. der Heilanſtalt . 3 | Dr. I. Schneider. — 
v.. ̃ —v— —— Fe 


— 4 Ä Die Ausſtellung der Bilder von 
Fres. 100% H Nur 3 Thlr. 


Mächte Biehung ] Scherres, Striowsky und Sy 
. 8 m 1. Mai (männliches Portralt) im obern 
Haup gewinn. koſtet eine Originalobligation der am 1. Mai ſtatt⸗ am J. A u, 
1 0 findenden Gewinnziehung dez von der Stadt 


3 A 0 Concordia 
h n e um Beſten der Nothleidenden in 
Neuchatel aufgenommenen und arantirten Lotterie⸗Anlehens, in welchem die bedeu⸗ 3 g PAR A. 8 
tenden Gewinne von Fres. 100,00 , 35,000, 30,000, 25,000, 20,000, 19000, 120 0, Bohnſack wird in einigen Tagen 
10,000, 6000, 3000 bis abwärts Fres. 11 gewonnen werden muſſeãen. N f 
Bei Betheiligung dieſes Anlehens iſt gar nichts zu riskiren, denn die Looſe 
fpielen bei den jährlich 2mal am 1. Mai und 1. November ſtatthabenden Verlooſungen ſo 
lange mit, bis fie einen der obigen Gewiune erlangt haben und glaube ich dies am 


Zwei ſtarke junge Wa⸗ 

E genpferde, ein- und zweiſpännig zu 
ein ſtarker Kaſtenwagen ſtehen 

Langgarten 62 zum Verkauf. 


2 A ſtehen 4 fette Ochſen 
und 130 fette Hammel zum Verkauf. 


Das Wirthſchaftsamt. 


N gr einer der größten Städte Weſtpreu⸗ 
ßens iſt ein, an der freguenteſten 
Straße gelegenes, mit kaufmänniſchem Ge⸗ 
ſchaͤfte verbundenes Haus ohne Mittelsperſon bil⸗ 
ligſt zu verkaufen. Bedingungen, ſo wie das Nä⸗ 
here über das Geſchaͤft find unter der Chiffre 
I. 101 poste restante Elbing portofrei 
zu erfahren. l 8188] 
Sehr gutes, fein gemahlenes 


Düngergyps⸗Mehl hat zu verkaufen 


(7924)  Eruft Chriſt. Mix in Danzig. 


Oſtpreuß., sche weſtphäl. 
und pomm. Leinewand 

in allen Breiten, zu Zelten, Marquiſen, Segeln u. 

Tree en großer Auswahl, Preiſe billigſt 

18190 e Retzlaff, Fiſchmarkt 16, 

Aae u. Aprilbriefe zum Kei e 


geſchloſſen. 
Eintrittspreis 5 Sgr. 
beiten. damit beweiſen zu können, indem ich mich hiermit bereit erkläre, die durch mich bezoge⸗ f Der Vorſtand des Kunfvereing. 


nen Obligationen nach der Ziehung gegen eine kleine Proviſton wieder zurückzukaufen. 
Unter Zuſicherung der promßteſten Ueberſendung der Ziehungsliſten, ſowie ee A. v. nen J. S. Stoddart. 


wechſeln mit 
Looſen. 


Nicht zu ver 
uta 


3 


der forgfältigften Bedienung, ſieht zahlreichen geneigten Aufträgen entgegen das Bankgeſchäft von + . Panzer. 


Rudolph Strauss in Frankfurt a. M. SEAT ni if 5 
Das Nordſeebad Wyk auf der Inſel Foͤhr, g . 3 den 29. April: — 


j i erzogthum Schleswig, [3 in Dial 
fteht von Anfang des Juni geöffnet: liebe di Beichaffenheit und Mrkunganrt des Bades und über deſſen Vorletzte Vorſtellung in D ieſer 
ſonſtige Verhältniſſe, wie über die Reiſe mittelſt Eiſenbahn und Dampfſchiffe, die von Hamburg ⸗Altong aus alſon. 


meiſt an einem und demſelben Tage zurückgelegt werden kann, giebt ein ausführliches Programm Auskunft, * N 
das in der ante dieſer Zeitung gratis zu erhalten 5 Eine Nacht in Berlin. N 
4 n HJ 


den 


L. Preu orteſchafſengaſſe Nr. 3. 1 tagen, welche die Cur betreffen beantwortet der Badearzt Ir. Senibdte in Wyl, alle N 
8 Er 55 15 1 ER 20 10 e, Spor e Pen Ka Gina ne e i en 1 ei 
und rothe eeſagt, Thimothee, 5 auf Föhr, r 0. 1 gun 30. il: 
Dt, gel iden und gelbe Lupinen zur Saat, | (8345) | Bohr 25 od ‚PC N | ee, „Den Be 


el, 
empfehlen zu billigſten Preiſen 
Alex. Pring & & „ Heiligegeiſtgaſſe 75. 


Unſer Lager von i 


8 om eee, Letzte en in dieſer 
Dachpappen f 0 2 


Ein junger Oekonom, ganz aijon, 


Eu ur: 3 lat un 2 billigen Preiſen milltalrfrei, der zugleich etivas, von der Polizel.“ Die Jüdi 

eſchäft, u ank, Deſtillation, einer i d Tafeln, zu billi iſen „ zugleich etwas, vo Polizei⸗ 11 I ' fiche 
Auffahrt und einem herrſchaftlichen Wohnhauſe, 8 55 Pas en ee Verwaltung verſteht und auf einer Herrſchaft ein e Oper in 5 Aten. in. nein 
wünſcht der Beſitzer zu verkaufen. Der Preis] . ——— — ——— Jahr der Buchführung vorſtand, gute Zeugniſſe Große Oper in 5 Akten von Haley. 
900.) Thlr., Anzahlung 3000 Thlr. — Hierauf Ein mufitalijcher Elementar-Lehrer für einen Feſitzt, ſucht zu Johanni d. J. ein, Engagement. 6 Die Direction. 
Reflektirende werden gebeten unter der Adreſſe ie Knaben wird geſucht inn Saen unter U. M, werden in der * 58975 — 


U. ©. franco ihre Adreſſen einzureichen. chweuten bei Leſſen per Grauen. Danziger Zeitung erbeten. 


Hierzu eine Beilage. 
Redigirt unter Berantwott lichkeit des Verlegers, Druck und Verlag von A. W Kafemann in Danzig. 


h Deutſchland. 
Hund Berlin, 27. April. 
0. In ver diplomatiſchen Loge, welche bei as e der kur. 


ſſiſchen Frage ſehr voll war, erblickte man auch das franz ſiſche Ge: 
| an tsperſonal. Daſſelbe joll Alles, was es über Kaiſer Napoleon 
dabei vernehmen mußte, ſofort noch Paris telegraphirt haben und 
darüber nicht wenig verſtimmt ſein; — ſo berichtet das „Preußiſche 
Volksblatt.“ f 5 ; 
— Otto Ulle entwickelt in der „Köln. Ztg.“ den Plan einer deut⸗ 
ſchen Expedition zur Aufſuchung Eduard Vogel's. Die Bildung eines 
Comité s, welches die fernere Leitung dieſer Angelegenheit in die Hand 
nehmen wird, ſteht in naher Ausſicht. Es wird dann der Ruf an die 
Nation ergehen, die Mittel herbeizuſchaffen, welche die Ausführung des 


Unternehmens erfordert. Möge dieſer Ruf die Herzen nicht kalt finden. 

Gollnow, 25. April. (Pomm. Ztg.) Die pommerſchen 
Junker beabſichtigen dem Herrn von Waldow⸗Steinhöfel aus An⸗ 
erkennung für ſeine gegen die Aufhebung der Wuchergeſetze im 
Herrenhauſe gehaltene Rede ein ſilbernes Tafel⸗Service zu dedi⸗ 
ciren, zu welchem Zwecke ein Circulair des Naugardter Landrathes 
die Parteigenoſſen zu Beiträgen auffordert. 

Wien, 26. April. Die „Oſtdeutſche Poſt“ ſchreibt: „Die 
Unterſuchung, in welche einige der erſten Trieſter Kaufleute ver⸗ 
wickelt wurden, konnte auf das Gemüth des Miniſters nicht ohne 
Eindruck bleiben, da mancher jener Männer ihm während ſeines 
Lebens in Trieſt näher geſtanden und bis in die letzte Zeit ſein 
Vertrauen genoſſen. Dazu kam der Jammer dieſer Familien, die 
eine unmögliche Fürſprache und Protection von ihm erflehten. 
Alle Bekannte und Freunde, die Herrn v. Bruck in den letzten 
Monaten in unbewachten Augenblicken ſahen, waren über die Ab⸗ 
geſpanntheit betrübt, in die er bisweilen verfiel.“ 

Oldenburg, 23. April. Die „Oldenburger Ztg.“ macht 
in Betreff des letzten Bundesbeſchluſſes über die kurheſſiſche Frage 
folgenden Vorſchlag: „1) Die Stände-Berfammlungen in allen 
Staaten, welche für Beſeitigung des kurheſſiſchen Staatsgrund⸗ 

geſetzes von 1831 geſtimmt haben, müſſen die Mittheilung der 
dieſer Abſtimmung zu Grunde liegenden Inſtructionen verlangen; 
2) ſie müſſen, möge nun dieſe Vorlegung gewährt oder verwei⸗ 
gert werden, das längere Verbleiben derjenigen Staats⸗Miniſter, 
welche die Geſandten zur Abſtimmung im Sinne der Frankfurter 
Majorität angewieſen haben, in ihrem Amte als gefährlich für 
die Erhaltung des Rechts zuſtandes im eigenen Lande erklaren; 
3) fie müſſen feierliche Verwahrungen einlegen gegen alle Con- 
jequenzen des gefaßten competenzwidrigen Bundesbeſchluſſes und 
gegen jede weitere Anwendung der darin zur Geltung gekommenen 
aximen.“ | 
Hannover, 24. April. Nach zwei Sitzungen hat auch die 
weite Kammer mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majori⸗ 
tät die Kohlenwerke, welche der Finanzminiſter auf eigene Hand 
gekauft hat, aus dem Budget zu ſtreichen beſchloſſen. Der Mi⸗ 
niſter des Innern fragte, ob Stände, wenn die Gerichte auf Con⸗ 
tracts⸗Erfüllung erkännten, etwa den gewiß unerwünſchten Weg 
einer Anklage des Finanz⸗Miniſters wegen abſichtlicher Verfaſ⸗ 
ſungs⸗ Verletzung betreten wollten? Herr v. Bennigſen gab die 


Ant auf in den Worten, daß es ja kein Unglück ſei, wenn 
ver Bing kater en dem angeblich ſo gli enden Geſchäfte han⸗ 
e 


gen bliebe und wie fein Bruder aus dem Staatsvienſte ſcheide, 
um die Haushaltungen mit billigem Brennſtoff zu verſehen, ftatt 
mit ſeiner illtür in dieſer Zeit der deutſchen Gefahr politiſchen 
Brennſtoff 

Miniſter ginge ſeinen eigenen Weg, bekümmere ſich um den ande⸗ 
ren nicht oder höchſtens dann, wenn er ihm Schwierigkeiten machen 
wolle. Der Repner hält die Gefahr Deutſchlands für drohend 
genug, daß es Zeit ſei, Land und Krone zu verſöhnen. Auch Mit⸗ 
gliever der beſtändigſten Rechten empfahlen den ernſten Schritt, 
welchen der Finanz Ausſchuß anrieth; das Verfahren der Regie⸗ 


rung billigte kein Einziger. 


ngland. 
London, 25. April. Gelegentlich der heute erfolgenden 
Abreiſe des Earl von Elgin auf ſeinen chineſiſchen Poſten ſpricht 
die „Times“ die Hoffnung aus, daß die Verbündeten energiſch 
gegen die Chineſen vorgehen werden. „Wenn“, fagt fie, „Ge⸗ 
walt nöthig werden ſollte, ſo haben die Bevollmächtigten Eng⸗ 
lands und Frankreichs über eine hinreichende Zahl ſtreitbarer 
Männer zu verfügen, um ſich durch China escortiren zu laſſen, 
oder das Kaiſerreich nominell zu erobern.“ 
Frankreich. 

Paris, 25. April. Man hört wieder viel von der orien⸗ 
taliſchen Frage in diplomatiſchen Kreiſen ſprechen und fieht Be⸗ 
al 1 ed Mächte auf diefem Gebiete, entgegen. 
Herr E. About wird in einigen Tagen ſeine Schrift über die 
neue Karte von Europa verbffentlichen, welche in humoriſtiſcher 
e Fi wird, die in ernfter Faſſung verfrüht wären. 
— Herr A. Gueroult in der „Opinione Nationale“ läßt ſich 
durch das glückliche Ergebniß der Abſtimmung in Savoyen und 
Nizza zu dem Vorſchlage beſtimmen, man möge das allgemeine 
Stimmrecht an die Stelle des Krieges treten laſſen und alle noth⸗ 
wendigen Veränderungen durch dieſe menſchliche und ſchmerzloſe 
Operation vornehmen laſſen! (Bravo!) Die Mitglieder des Con⸗ 
ſular⸗Corps von Meſſina haben ſehr energiſche Depeſchen an 
ihre Regierungen geſchrieben, worin ſie dieſe auffordern, auf Ent⸗ 
ſagung von General Ruſſo bei der neapolitaniſchen Regierung zu 
dringen. Der König von Neapel hat zur Vermeidung von wei⸗ 
teren Complicationen verſchiedene in Sicilien verhaftete Auslän⸗ 
der wieder freigegeben. Der Kaiſer und die Kaiſerin haben Hrn. 
Mon, dem rischen Geſandten, ihr Mißfallen über die vorge⸗ 
nommenen Hinrichtungen ausgeſprochen. 

94 lag seiten Italien. 
Tu vin, 23. April. La Farina, der Präſident des Comité's 
für Sicilien, hat ſich nach Genua zu Garibaldi begeben, um ſich 
mit dieſem in Einvernehmen zu ſetzen. Man glaubt noch immer, 
der itglieniſche General werde trotz Cavours Abmahnen bei erſter 
Gelegenheit nach Sieilien abfahren. Die neueſten Nachrichten aus 
7 gehen bis zum 18. April. Sie beſtätigen den Erfolg der 
Revolution in dieſer Stadt. In Catanea ſcheint die Revolution 
einen Woffenſtillſtand mit den königlichen Truppen abgeſchloſſen 
zu haben, und dieſes geſchah durch Vermittelung des Fürften Fi⸗ 
tali „Unter den Städten würde alſo Trapani allein noch Wider⸗ 
ſtand leiſten. Montreale wird allgemein als Mittelpunkt der Ope 
rationen des Aufſtandes bezeichnet. Die Briefe klagen über Man⸗ 
gel an Waffen und Munition. Die Berichte ſind einſtimmig dar⸗ 


zwiſchen Krone und Volk zu werfen. Jeder einzelne 


Beilage zu Ro. 


kowsky (45 J. alt) geſteht ſein Verhältni 


über, daß die Inſurgenten zu wiederholten Malen Vortheile über 


Sonnabend, den 28. April 1860. 


die königlichen Truppen davon getragen haben. Die Zahl der 
Todten und Verwundeten ſcheint in der That ſehr beträchtlich 
u ſein. 
4 — Die „Gazette de Nice“ behauptet, daß in Nizza von 
den am 15. April abgegebenen 6848 Stimmen wenigſtens 3000 
Unberechtigten angehören. ; 

ſien. 

— Ein Correſpondent des „Levant“ aus Konſtantinopel 
lenkt die Aufmerkſamkeit auf gewiſſe Vorgänge in Perſien, die 
als Vorzeichen von neuen Verwickelungen mit Rußland anzuſehen 
ſind. Dieſe Macht dränge längs der Küſten des kaſpiſchen Mee⸗ 
res nach Turkomanien und entſende zahlreiche Agenten nach Ma⸗ 
ſenderan, und überhaupt nach den Gebieten am Golf von Aſtera⸗ 
bad. Der Schah hatte eine Reife nach Choraſſan vor, um daſelbſt. 
die Zeit des Ramazan zuzubringen. Allein Beſorgniſſe, aus dem 
Gebaren der ruſſiſchen Ausſendlinge und ihrer Proſelyten ent⸗ 
ſpringend, haben ihn vermocht, ſein Reiſeproject wieder aufzugeben. 
Die britiſche Diplomatie zu Teheran iſt fortwährend wachſam; 
namentlich drängt ſie die Regierung des Schah in deren eigenem 
Intereſſe, in allen Zweigen der Verwaltung jene Reformen ein⸗ 
zuführen, welche die Exiſtenz- Grundlagen des Reichs zu befeſtigen 
und ſeinen Wohlſtand zu fördern geeignet ſind. Im jetzigen 
Augenblick iſt der britiſche Einfluß zu Teheran entſchieden vor⸗ 
waltend. Perſien iſt eine wichtige Hut für die Sicherheit der 
großbritanniſchen Beſitzungen in Oſtindien, und der letzte Krieg 


hatte offenbar nur den Zweck, das frühere Uebergewicht Rußlands 


dort zu brecheu. 


Danzig, den 28. April. 

* Wenn wir in der Landes: Vertretung die Feinde der Ju⸗ 
denemaneipation kürzlich wieder viele Worte machen ſahen, wenn 
wir erfahren, daß in einzelnen Kreiſen und auch bei uns Peti⸗ 
tionen gegen die vollſtändige Emancipation der Juden vertrieben 
werden, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß in den Augen jedes 
Vernünftigen die Sache längſt aufgehört hat, eine Frage zu fein, 
und daß die vollſtändige Juden⸗Emancipation nur noch bei denen, 
welchen überhaupt Recht, Geſed, Vernunft und Menſchlichkeit 
fragliche Dinge ſind, welche nicht den Grundſatz „gleiche Rechte, 
gleiche Pflichten“ für ſich anerkennen, Zweifel, Auſtoß und Be⸗ 
kämpfung findet. Der Glaubenshaß iſt in der Maſſe verſchwun⸗ 
den, nur in der Minderzahl gibt es noch Leute ſowohl in den hö⸗ 
heren als in den niederen Ständen, die ſich für ihn fanatifiren, 
Merkwürdiger Weiſe thun dies in der Regel dieſelben Stand 
und Bildung beanſpruchenden Menſchen, die wider den Rechtsſtaat 
kämpfen, die für Staatsrettungen, für Umkehr der Wiſſenſchaft, 


für Concordate, Volks-Verdummungen und Steuer- Freiheiten 


ſchwärmenn te | 

Preußen ift ein paritätiſcher Staat, der auf keine der 
beiden Hauptkirchen einen Einfluß ausübt; es iſt deshalb die un⸗ 
abweisliche Conſeguenz, daß er die abſoluteſte Toleranz gegen 
alle Kirchen, nicht bloß gegen die chriſtlichen, ausüben und 
die vollſtändige Gleichſtellung der Juden anerkennen nud aus⸗ 
üben muß. t = ! a msdäd mi 

Der Rechtsſtaat, der ſich nicht in kirchliche Dinge zu miſchen 
hat, darf auch aus der Religion offenkundiger Nichtchriſten keinen 
Grund hernehmen, um dieſe vom Staate und von ſeinen Aemtern 
auszuschließen; und wenn der Staat die jüdiſchen Beamten nöthigt, 
am Sabbath zu arbeiten, fo iſt das keine Inconſequenz; er kennt 
und darf nur kennen den bürgerlichen Ruhetag, den Sonntag. 

Mit dem Augenblicke, wo Preußen ein paritätiſcher Staat 
wurde, hörte er auf ein chriſtlicher zu fein; denn es giebt keine 
Religion ohne Kirche; das Chriſtenthum hat ſich in mehreren Kir⸗ 
chen manifeſtirt und nach unſerer Verfaſſung hat keine derſelben 
Einfluß auf den Staat. — Giebt man zu, daß der Juſtizminiſter 
die Anſtellungsfähigkeit der Juden regeln kann, ſo darf man ſich 
nicht wundern, wenn er zu gelegener Zeit mit gleicher Münze die 
Katholiken oder die Rationaliſten bedient. 

„ Bei der letzten Abſtimmung über den Vincke'ſchen Anz 
trag in der kurheſſiſchen Frage haben von den 54 Abgeordneten 
aus der Provinz Preußen folgende gegen den Antrag geſtimmt: 
Ober⸗Megierungs rath Pavelt aus Danzig (Carthaus⸗ Neuſtadt), 
Landrath Freiherr von Schröter aus Kulm (Thorn ⸗ Kulm), 
Landrath von Weiher aus Flatow (Dt. Crone, Flatow, Schlo⸗ 
han), Domherr Klingenberg aus Löbau (Löbau Strasburg), 
Kreisrichter Würmeling aus Schwetz (Conitz Schwetz), Kreis⸗ 
gerichts⸗Director Hentze aus Heilsberg (Braunsberg⸗Heilsberg), 
Bürgermeiſter a. D. Siebert aus Wartenburg (Allenſtein Ortels⸗ 
burg), v. Tettau aus Tolks bei Bartenſtein (Pr. Eylau⸗Hei⸗ 
ligenbeil). } 

„Durch den Behufs Legung einer Gasröhre nöthigen Pflaſterauf⸗ 
bruch in der kleinen Gerbergaſſe wurden die Beſitzer der hier unterge⸗ 
brachten Wagen und Pferde für einige Tage außer Stand geſetzt, von 
dieſen Gebrauch zu machen; der Aufbruch war erfolgt, ohne den Be: 
ſitzern vorher Mittheilung davon gemacht ji haben, und ‘die. mögliche 
Ausfahrt durch den Stadthofs⸗Thorweg blieb verſchloſſen. Wir unter: 
breiten der betreffenden Behörde den vielfach geäußerten Wunſch, die 
Durchfahrt nach dem Stadthofe für immer anzuordnen; es iſt keine 
Urſache auen „warum dies nicht ſchon län . geſchehen iſt. Die 
Holz⸗ und Kohlenwagen verſperren oft halbe 20 e lang die Paſſage, 
während eine Aenderung dieſer Unbequemlichkeitauf einfache und wenig 
toftipielige Art durch die Offenhaltung des Stadthofthores herbeizufüh⸗ 
ib 16 N ed iſt dann auch wieder eine Sackgaſſe weniger in uns 
erer Stadt. 

— Im Laufe des Jahres 1859 find im Verwaltungsbezirke der 
1 R 9982 10 zu Danzig 75 ländliche Stellen, mit einem Geſammt⸗ 
Areal von 5852 Morgen preuß., zum freien Eigenthum verliehen, fer: 
ner auf 682 belaſteten Grundſtücken die Reallaſten abgelöſt und 
16,896 Morgen durch Ausführung von 7 einzelnen Sachen unter 495 
Grundbeſitzer nach den Vorſchriften der Gemeinheits⸗Theilungs + Orb: 
nung vom 7. Juni 1821 und deſſen gängumasgeieh vom 2. März 
1850 vertheilt, reſp. hutfrei gelegt. Es find dabei 564 Spann: und 
3169 Hand⸗Dienſttage aufgehoben und als Entſchädigungen überhaupt, 
außer einem Kapital von 5677 Az und einer Abfindung von 681 Nor 
en in Land, eine Rente von 31,906 % in Geld und von 11 Scheffeln 


oggen feſtgeſtellt worden. f 
* Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen die Ca⸗ 
roline Klötzke.] (Schluß.) Zur Vervollſtändigung unſeres 
Berichts über die Schwurgerichts Verhandlung gegen die Carol. 
Klötzte (ſ. Nr. 587) tragen wir noch die hauptſächlichſten Mo⸗ 
mente aus der Zeugenvernehmung ꝛc. nach. Eduard Borezi⸗ 


fern 


589 der Danziger Zeitung. 


| 


er, daß er einen Brief von derſelben erhalten, worin fie er⸗ 
klärt, ſie würde ſich die Adern öffnen ꝛc. Zeuge gibt an, daß er 
zur Zeit des Todes von Klötzke ſich mit Juſtine Römer habe 
verloben und von der Angeklagten ganz losmachen wollen. Nach 
dem Tode des K. ſei er oft in das Haus deſſelben gegangen, ohne 
jedoch an eine Heirath mit der Angeklagten zu denken. Ueber die 
Erkrankung und den Tod des K. gab Zeuge nichts Weſentliches 
an. Indeß war ſeine Ausſage über die Vorgänge bei dem Brande 
der Kathe von Wichtigkeit. Danach ſei Zeuge in der Nacht vor 
der Section der Leiche des K., in welcher er in der Stube deſſel⸗ 
ben zuſammen mit der Angeklagten und deren Bruder die Todten⸗ 
wache gehalten, von jener gegen Morgen geweckt und ihm geſagt 
worden, er möchte ſich nach Hauſe begeben, ihr hätte geträumt, 
daß in ſeiner Wohnung Diebe eingebrochen wären. Zeuge habe 
ſich in Folge deſſen nach ſeiner Wohnung aufgemacht, ſei jedoch, 
nachdem er dort Alles in Ordnung gefunden, nach 3 Stunde wie⸗ 
der zurückgekehrt. Bei ſeiner Rückkehr habe das Dach der Kathe 
in Flammen geſtanden. — Zenge hatte in der Vorunterſuchung 
dieſes letzteren Umſtandes nicht erwähnt. Von dem Präſidenten 
befragt, weshalb er dies früher zu erzählen unterlaſſen, erklärte 
er, daß er von der Angeklagten während des Brandes gebeten 
worden ſei, nichts davon zu ſagen, daß ſie ihn geweckt und fort⸗ 
geſchickt habe. — In Betreff ſeines Benehmens nach dem Tode 
Klötzte's geſteht Zeuge zu, daß daſſelbe auffallend geweſen fein 
möge, er ſei damals viel mit dem Schneider Papin zuſammen 
geweſen und habe mit dieſem außergewöhnlich viel Branntwein 
getrunken. 

Schneider Papin ſagt bei ſeiner Vernehmung aus, daß 
Borczilowsky den erwähnten Brief der Angeklagten, worin ſie er⸗ 
klärt, ſich die Adern öffnen zu wollen, zu der Zeit erhalten habe, 
als man von einer Verlobung des B. mit J. Römer im Dorfe 
geſprochen. Ferner conſtatirt Zeuge, daß Angeklagte im Laufe des 
Winters 1858/59 eine Nacht in der Wohnung des Borezikowsky 
und in demſelben Bette mit ihm zugebracht habe; ſowie daß die⸗ 
ſelbe auch ihn (Zeugen) einmal verführt habe. 

Die Pflegetochter der Angeklagten, Auguſte Haak, beſtä⸗ 
tigt den vertrauten Verkehr zwiſchen jener und dem Borczikowski. 
Ihre Erzählung über das Verhalten der Angeklagten bei und 
nach dem Tode des Kl. erhärtet die Schuld derſelben weſentlich. 
Von dem Arſenik weiß auch ſie nichts, hat es weder geſehen noch 
gehört, daß Angeklagte es geholt habe. Die Petzenbürger habe 
von der Angeklagten Branntwein zu trinken bekommen und danach 
wäre ihr unwohl geworde. . 5 

Es folgt alsdann der Vortrag der Sachverſtändigen Apo⸗ 
theker Guſe (Prauſt) und Helm, nach welchem ſich durch chemi⸗ 
ſche Unterſuchung der Leichentheile ergeben, daß ſich beſonders in 
Milz, Leber und Nieren des Kl. eine größere Quantität Arſenik 
gefunden; in der Leiche der Petzenbürger haben die Sachverſtän⸗ 
digen weder Arſenik noch Phosphor auffinden können. — Das 
Gutachten der Aerzte (Dr. Boretius, Dr. Droß, Dr. Möller) ging 
dahin, daß Kl. unzweifelhaft an Vergiftung durch Arſenik und 
daß die Petzenbürger ebenfalls ſehr wahrſcheinlich an Vergiftung, 
(ſei es durch Arſenik, ſei es durch Phosphor, worüber die Anſicht 
der Aerzte verſchieden), geſtorben ſeien. nsidsigms 

Prediger Schw aan aus Trukenau giebt ausführlichen Auf⸗ 
ſchluß über die Familienverhältniſſe der Klötzke'ſchen Eheleute. 
Er conſtatirt, daß Kl. ein gutmüthiger, ſchwacher und friedfertiger 
Mann gewefen und ſeiner Frau alle ihre Ausſchweifungen nach⸗ 
geſehen habe. Mit der Petzenbürger, die übrigens eine böſe, 
zankſüchtige Frau geweſen, habe die Angeklagte ſtets ſehr ſchlecht 
geſtanden. Am Tage, wo die P. geſtorben, feil die Angeklagte zu 
ihm gekommen, habe erzählt, daß die Tante im Sterben liege 
und ihn gebeten, er möge mitkommen, damit er bezeugen könne, 
daß bei dem Tode der Tante Alles mit rechten Dingen zugegan⸗ 
gen ſei. — Als er am Sonntag Morgen zu der Branditelle ges 
kommen, habe er Angeklagte gefunden, wie ſie die Sachen geret⸗ 
tet. Die Thür, welche in den Hausflur von Kl. Wohnung führe, 
ſei von innen verſchloſſen gewefen. Auf feine Frage, wo die Leichen 
wären, habe man ihm nicht geantwortet. Endlich, habe Borezikowski 
die Wand eingeſchlagen und die Leichen herausgezogen. — Nach 
der Ausſage des Predigers iſt Borczikowski ſtets ein ordentlicher 
und fleißiger Menſch geweſen. — Guan 

Nach Vernehmung mehrerer wichtiger Zeugen, deren Aus⸗ 
ſagen insgeſammt zur Vermehrung der Verdachtsgründe beitragen, 
wird Borczikowski vereidigt. Vorher machte er über fein Ver⸗ 
hältniß 1 Angeklagten noch mehrere Geſtändniſſe, ſagt auch, die⸗ 
ſelbe habe ihm mitgetheilt, daß ſie die Thür, die in den Flur der 
kleinen Wohnung führte, beim Brande zugemacht habe, als ſich 
die Leichen noch darin befanden. Er betheuert ſchließlich, daß er 
weder Theil an dem Verbrechen habe, noch darüber von der An⸗ 
geklagten Mittheilungen erhalten habe. 

Schließlich übergab der Bruder der Angeklagten dem Vor⸗ 
ſitzenden mehrere Brieſe, welche dieſelbe aus dem Gefängniß an 
ihn gerichtet und worin ſie denſelben auffordert, mehrere bezeich⸗ 
nete Perſonen unter Verſprechung von Geldgeſchenken zu beſtim⸗ 
men, ein günſtiges Zeugniß für ſie abzulegen, z. B. ſolle die 
Aug. Haak ausſagen, daß fie die Thür nach der Hausflur bei 
dem Brande zugemacht habe. Die Vorleſung dieſer Briefe machte 
auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck; es war noch ein Ar⸗ 
gument mehr zu den vielen, welche für die Schuld der Angeklag⸗ 
ten beigebracht waren. Die Vernehmung der von der Angeklagten 
vorgeſchlagenen Entlaſtungs zeugen, von denen des einen Ausſage 
den Verdacht der That auf Borczikowski lenken ſollte, gab ein 
ganz eutgegengeſetztes Reſultat; ‚fie dienten als Beweis gegen die 
Angeklagte. 181 . 
Darauf erhob Herr v. Grävenitz in einer 1½ Stunde währenden, 
klar und präcis durchgeführten Rede die Anklage, in welcher er 
7 einzelnen Momente der umfangreichen Verhandlung in ein 
lebendiges und getreues Bild zuſammenfaßte. Es iſt unmöglich, 
den Gang der Anklage auch nur auszüglich wiederzugeben; wir 
beſchränken uns auf wenige Momente. Nach einer Schilderung 
des Verhältniſſes, in welchem die Klötzke'ſchen Eheleute zu einan⸗ 
der ſtanden, nach einer Schilderung der Vorgänge bei dem Tode 
des Klötzke, entwickelte Herr v. Grävenitz das Motiv, welches die 
Angeklagte zu dem Verbrechen geführt. Nur dadurch, daß ſie 
das Verhältniß mit Borczikowski unterhalten, ſei ihr die Ehe mit 

I ägli ſen. Als i den feſten Willen gezeigt, 


zu, auch daß daſſelbe in den letzten Jahren nicht aufgehört habe, ſich mit der Juſt. Römer zu verheirathen, da habe ſie den Ent⸗ 


ſchluß gefaßt, ihren Mann aus dem Wege zu ſchaffen, um als⸗ 
dann B. heirathen zu können. Borczikowski ſei gewiß an der gan⸗ 
zen That unſchuldig; um ſich zu reinigen, habe die Angeklagte 
verſucht B. zu verdächtigen. Aber es ſpreche nichts gegen ihn. 
Die Ausſagen der Angeklagten feien zum Theile durch diejenigen 
der Zeugen als unwahr erwieſen. Die Heimlichkeit, mit der ſie 
das Gift beſorgt, daß ſie ausnahmsweiſe für ihren Mann allein 
friſchen Kaffee gekocht, ihm denſelben ausnahmsweiſe ſüß gemacht, 
daß Klötzke, vorher friſch und geſund, nach dem Trinken ſofort 
Erbrechen bekam, daß Angeklagte ſogleich geſagt, ihr Mann würde 
wohl ſterben, daß ſie weder die Hilfe eines Arztes noch die des 
Predigers in Anſpruch genommen, daß ſie, um glauben zu machen, 
ihr Mann wäre an der Cholera geſtorben, Krankheitserſcheinun⸗ 
gen angegeben, die factiſch ſich als nicht vorhanden erwieſen hät⸗ 
ten, daß ſie nach dem Tode ihres Mannes augenſcheinlich an eine 
Heirath mit Borczikowski gedacht, daß die Section und die che⸗ 
miſche Unterſuchung die Vergiftung durch Arſenik erwieſen ꝛc. ꝛc. 
— das Alles ſpreche für die Schuld der Angeklagten ſo deutlich, 
daß es nicht möglich ſei, darau zu zweifeln. Ebenſo erwieſen ſei 
die Brandſtiftung und dieſe ſei wieder ein Beweis für die Ver⸗ 
giftung des K. durch die Angeklagte. unn 

Der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Martens, hatte eine 
ſchwere Aufgabe zu löſen und im Verhältniß zu den Mitteln, die 
ihm die Verhandlung bot, leiſtete die Vertheidigung viel, wenn 
auch nicht das Unmögliche, die Ueberzeugung von der Schuld der 
Angeklagten in den Geſchworenen wankend zu machen. Vertheidi⸗ 
ger bezweifelte zunächſt, daß wirklich Theile der Leiche des Kl. 
der Analyſe unterworfen wären, da die Unterſuchung nicht in 
Gegenwart von Richtern ausgeführt ſei, bezweifelte ferner die 
Richtigkeit des Gutachtens der Aerzte, da ſie ſelbſt in Widerſpruch 
mit einander ſtänden und ſich faſt ausſchließlich auf die Analyſe 
ſtützten, die ihm, wie er erwähnt, keine Gewähr bieten könne. 
Alsdann ſucht die Vertheidigung die Beweiskraft aller Mo⸗ 
mente der Anklage zu entkräften und betont insbeſondere, daß durch 
nichts direct erwieſen ſei, vaß die Vergiftung des Klötzke durch 
die Angeklagte geſchehen ſei. Der Ankauf des Giftes zur Ratten⸗ 
vertilgung ſei nicht heimlich, ſondern in Gegenwart der Haaſe⸗ 
dtn Eheleute geſchehen ꝛc. Das Motiv, welches man der 
Angeklagten unterlege, könne Vertheidiger nicht anerkennen; einer 
Frau von der Klugheit und der Sittenloſigkeit der Angeklagten 
könne man nicht zutrauen, daß ſie ihren Kopf wagen würde, auf 
die ungewiſſe Hoffnung hin, daß Borczikowski ſie dem jungen 
ſittſamen Mädchen vorziehen würde. — Wenn ſie, wie zugegeben 
werden müſſe, auf die Zeugen vom Gefängniß aus einzuwirken 
geſucht, ſo ſei dies aus der Lage der Angeklagten erflärlih, ohne 
daß es ihre Schuld bewieſe. — Ebenſowenig wie der Mord, ſei 
die Brandſtiftung erwieſen. Vertheidiger ſucht auch die für die 
Brandſtiftung angeführten Argumente einzeln zu entkräften und 
hält es ſchließlich für nothwendig, daß die Geſchworenen alle ihnen 
vorgelegten Fragen verneinen. — Nach einem ausführlichen Refunie 
des Vorſitzenden erfolgt der bereits mitgetheilte Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen, nach welchem Angeklagte des Gattenmordes und der 
Brandſtiftung ſchuldig iſt. gas 

| Marienwerder, 26, April. Vor Kurzem brachte 
Ihre Zeitung einige intereſſante Notizen über die Bevölkerungs⸗ 
Statiſtik des Danziger Regierungsbezirks nach den neuen preu⸗ 
ßiſchen Provinzialblättern. Auch die nachfolgenden Notizen, die 
ich der neueſten Nummer der hier erſcheinenden „Mittheilun⸗ 
gen der landwirthſchaftlichen Central Vereine zu Marienwerder 
und Danzig“ entnehme, dürften ſich zur weiteren Verbreitung 
empfehlen. % mod ö 

Die Bevölkerung des Danziger Regierungsbezirks betrug 

nach den ſtatiſtiſchen Ergebniſſen der Jahre 1855 und 1858 excl. 
des Militairs: 5 


n 


Den Religionsverhältniffen nach waren: 

72 Cvangel. Kathol. Griech. Mennon. ey, 
in den Städten 82,007 35,544 — ‚1071 82 
auf dem Lande 142,494 167,778 2 7574 865 

im Ganzen 224,501 203,322 2. 8645 6347 
Die Evangeliſchen haben ſeit 1855 um 3 pCt., die Ka⸗ 
tholiſchen um 4 pCt., die Juden um 3, PCt. zugenommen. 
Vergleicht man die Bevölkerung mit dem Flächeninhalte, ſo 
kommen im Danziger Regierungsbezirke, welcher 152 Q.⸗M. 
enthält, im Jahre 1858 auf die Q.⸗M. 2919 Seelen, im Jahre 
1855 waren es nur 2862 Seelen, während im ganzen preußi⸗ 
ſchen Staate die Durchſchnitts⸗ Bevölkerung auf die Q.⸗M. 3370 
Seelen war. — Der Danziger Regierungsbezirk bleibt daher ge⸗ 
gen dieſes Durchſchnitts⸗Ergebniß erheblich zurück, iſt aber der 
bevölkertſte von den benachbarten Regierungsbezirken der Provinz 
Preußen, denn es kamen im Jahre 1855 
im Regierungsbez. Königsberg auf die Q. M. 2209 Seelen, 
a Gumbinnen 2149 
Marienwerder 2061 
während in den bevölkertſten Regierungsbezirken Düſſeldorf und 
Köln beiſpielsweiſe 10,146 reſp. 7234 durchſchnittlich auf die 
Quadratmeile kamen. — E 

Thorn, 27. April. Der ſo eben erſchienene Jahres- 
bericht der hieſigen Handelskammer für das Jahr 1859 enthält 
mehrere beachtenswerthe Notizen über die commerciellen Bezie⸗ 
hungen zu Polen. na ; 

Nach einer Schilderung des flauen Geſchäfts im Jahre 
1859, wozu außer den politiſchen Verhältniſſen ins beſondere die 
bedrängte Lage der größeren und kleineren Grundbeſitzer dieſſeits 
und jenſeits der Grenze, der Mangel einer Eiſenbahnverbindung 
mit der Oſtbahn und Lowicz, ſowie der Mangel einer feſten 
Weichſelbrücke bei Thorn beitrugen, geht der Bericht auf die pol⸗ 
niſchen Zuſtände, wie folgt, ein? 


2 2 


2 = * 


ner Weiſe eine Wendung zum Beſſeren genommen. Daß die 
Geſchäfte mit Polen riskant ſind, iſt eine alte Erfahrung, und 
die Sicherheit derſelben beruht einzig und allein auf perſönlichem 
Vertrauen. Wohl iſt es dem hieſigen Geſchäftsmanne möglich, in 
Polen Recht zu ſuchen, allein die Prozeſſe ſind außerordentlich 
theuer und langwierig. Hiezu kommt noch, daß, wenn ein Er⸗ 
kenntniß erſtritten iſt, die Vollſtreckung deſſelben in der Exeku⸗ 
tions⸗Inſtanz nur dann möglich wird, wenn der Kläger den aus⸗ 
führenden Beamten häufiger und beſſer honoritt, als der Ver⸗ 
klagte. Ja, befindet ſich bereits das Exekutions⸗Objekt in den 
Händen des Exekutors, oder des Gerichts, ſo iſt die Herausgabe 
oder Verwerthung deſſelben ſchwer und langweilig zu erlangen, 
da die Controle über die Unterbeamten ſehr lax iſt, und das Ge⸗ 
richt auch Nichts umſonſt thut. | ft 
Dieſer mangelhafte Rechtsſchutz iſt einer für beide Theile, 
die dieſſeitigen und die jenſeitigen Staatsaugehörigen, gewinn⸗ 
bringenden Handelsverbindung im hohen Grade hinderlich und 
hat derſelbe zur Folge, daß das Rechts dewußtſein in der Han⸗ 
delswelt Polens nicht derjenigen Auffaffung entſpricht, welche ſich 
in Preußen ausgebildet hat. Had, ' 
preußiſcher Staatsangehöriget betreibt, 
namentlich in Getreide, Holz und Wolle, perſönlich die Geſchäfte 
in Polen, oder iſt beim Transport der Waaren beſchäftigt. Eine 
andere, gleichfalls bedeutende Zahl Preußen lebt mit preußiſchen 
Päſſen verſehen im Nachbarlande. Wenn nun auch in neuerer 
Zeit die polizeilichen Vexationen, denen viesſeitige Staatsange⸗ 
hörige im hohen Grade ausgeſetzt waren, und denen gegenüber 
ſie faſt ganz ſchutzlos ſich befanden, nachgelaſſen zu haben ſchei⸗ 
nen, ſo iſt keine Gewähr dafür, daß ſich dieſelben nicht wieder 
einſtellen. Auch jetzt kommen noch Fälle vor, wo die dieſſeitigen 
Staatsangehörigen ohne Verſchulden in ſchlimme Situationen mit 


Eine große Anzahl 


auf dem platten Lande: in den Städten: 
id 1 1 124,994 


n e 318,698 124. I polniſchen Beamten und Behörden gerathen und anſtatt die Un: 
1855 307,138 119,032 ‚terftägung diesſeitiger zuständiger Beamten zu beanſpruchen, trotz 
alſo pro 1858 mehr 11,560 5,962. ihres guten Rechts nichts Beſſeres zu thun wiſſen, als der Ge⸗ 


Das Verhältniß der Zunahme der Bevölkerung in den ein⸗ 
zelnen Kreiſen und Städten ergiebt die folgende Zuſammenſtel⸗ 
lung. Es waren: im hm. 3 7 

51501 J. Auf dem platten Lande: 
1 . alſo pro 1858 
pro 1855 


walt und Willkür mit Geldopfern zu weichen. Wir glauben hier 
auch ſagen zu dürfen und zu mülſſen, daß viele Beläſtigungen 

für die preußiſchen Staatsangehörigen in Polen aufhören dürften 
und der preußiſche Ruf nachhaltiger gewahrt werden würde, wenn 
das preußiſche General-Confulat in Warſchau in die Lage geſetzt 


im Reife 


ste A868 eb weniger würde, eine entſchiedenere und hervorragendere Stellung einzu⸗ 
Berent . . 29,677 31,642 1965 — nehmen und eine Praise zu befolgen, dis e {chem Pages in 
Carthaus 45,081 47,622 2541 — Bolen zweifellos: wagte, es ge ber geſeklige Saus für ihn eben 
5 Danzig gage ey FE 1487 70 fo ſehr außerhalb -wie innerhalb der Grenzen unſerer Monarchie 
1175 Be 45040 ER: 918 n vorhanden. Ferner ſind wir der Anſicht, daß trotz der unendlichen 
Neustadt 45,056 47,575 2519 FM Schwierigkeiten, welche von jeher im Großen und Kleinen bei 


Unterhandlungen mit der ruſſiſchen Staatsregierung ſich einge⸗ 
ſtellt haben, erneute Unterhandlungen betreffs Erleichterung des 
internationalen Verkehrs zu einem für die Angehörigen beider 
Staaten günſtigen Reſultate führen müſſen. Zu keinem Nachbar⸗ 


Pr. Stargardt 45,207 46,669 1462 — 


307, 18,6908 11,500 — n 


II. In den Städten: 


alſo pro 1858 ſtaate ſteht Preußen in beſagter Beziehung in fo üblen Verhält⸗ 
55 

Berent 195845 3 012 165 Wige niſſen, als gerade zu Rußland und Polen, während es ander⸗ 
Danzig f 63,178 67,682 4504 — ſeits, wenn wir von England und den Zollvereinsſtaaten abſehen, 
Dirſchau A 5,947 5,923 at 24 für Preußen mit Rückſicht auf den Handelsverkehr keinen wichti⸗ 

Elbing. 23,702 24.562 860 — geren Nachbar als das ruſſiſch⸗polniſche Staatsgebiet giebt. 
Marienburg 7,491 7,439 — 52 , Die polniſche Valuta hat ſich, wie wir ſchon oben ausführ⸗ 
Neuſtadt 2,671 2.984 313 a lich gefagt, ſeit etwa zehn Jahren im Courſe wefentlich ver⸗ 
Putzig 2,043 2.132 89 — ſchlechtert. Das Silbergeld iſt in Polen ſo knapp, daß ſelbſt die 
Schöneck 9199 PR 73 — Bank in Warſchau nicht im Stande ift, ihre Banknoten in Sil⸗ 
Stargardt 4.874 4.981 107 2 ber a und fie kommt ſomit ihrer gefetzlichen Verpflich 
it 400 g ui 15 tung nicht nach. n en . ya 
a i 1 nn 1.600 8 f 1 154 > Dieſe Entwerthung der polniſchen Valuta hat ihre Urſache 
N EEC in dem verminderten Export von Getreide und Wolle, in den ge. 
119,052 eis BON 14 ſunkenen Preiſen, namentlich des Getreides, in dem Mangel von 
5962 Silbergeld, ferner in den den Geldverkehr hemmenden Geſetzen, 


Ergiebt ſich hiernach auch eine Zunahme der Bevölkerung in 
ſämmtlichen Kreiſen gegen das Jahr 1858, ſo iſt dennoch in den 
Kreiſen Elbing und Marienburg, welche von den Calamitäten 
des Jahres 1855 am härteſten betroffen wurden (in dieſen Krei⸗ 
ſen fanden beſonders auch Ueberſchwemmungen ſtatt) in der Be⸗ 
völkerung nicht der Standpunkt des Jahres 1852 erreicht, wäh⸗ 
rend fie in den Kreiſen Berent, Carthaus und Neuſtadt erheblich 
geſtiegen iſt, namentlich aber, wenn man dabei die Aufnahme des 
Jahres 1852 in Betracht zieht, was letzteres auf eine fort: 
ſchreitende Zunahme des Wohlſtandes in dieſen Kreiſen ſchlie⸗ 
ßen läßt. 
Dem Geſchlechte nach waren im Danziger Regierungsbezirke: 


in der im Uebermaß angewandten Ausgabe von Noten in den 
überaus ſchwerfälligen Formen für den Verkehr und endlich in der 
geringen Aufmerkſamkeit, welche Seitens des jetzigen Gouverne⸗ 
ments der Entwickelung der materiellen Verhältuiffe geſchenkt wird. 
Das Bank⸗Syſtem befindet ſich auf einer niedrigen Stufe der 
Ausbildung, das Disconto-Geſchäft iſt unbedeutend, dabei ſind 
zahlreiche und koſtſpielige Beamte angeſtellt, welche vom Handel 
wenig verſiehen und auch kein geſchäſtliches Intereſſe haben. — 
Die Zollgeſetze find, über die Maßen intrikat, der Tarif ſehr weit⸗ 
läuftig und in vielen Poſitionen die Bezeichnung der Waare un⸗ 
deutlich und zweifelhaft. — Die Gewerbegeſetze ſind dein Auf⸗ 
blühen der Gewerbethätigkeit hinderlich, namentlich die Einrichtung 


si Kies pro 1858 alſo mehr von Gilden, wozu noch eine ſehr hohe Gewerbeſteuer kommt. — 
männlich 208,704 216905 8201 Der Poftverfand für Gelder iſt theuer, langſam und unſicher. 
weiblich 217,466 226,787 9321 Baare Rimeffen mit der Poſt von und nach Polen ſind dadurch, 


—— — 
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NMauediatrt unter Berantwottlichteit des Verlegers Drud und 


Der Geſchäftsverkehr mit dem Nachbarlande hat noch in kei- 


1 


| 
| 


r 
faßt im Regierungebezite 


en 
Verlag ven A. W. Kafemann in Danzig. hm i nat sus fie 


ſo wie durch das theure Porto, durch den gänzlichen Mangel an 
größeren Apoints über 25 Rubel in polniſchen Banknoten und 
durch die Beſtimmung erſchwert, daß das Geld in Gegenwart der 
Poſtbeamten verpackt werden muß. — Die Po verbindungen im 
Nachbarlande ſind überhaupt mangelhaft und nicht zureichend, bei⸗ 
ſpielsweiſe beſteht zwiſchen den bedeutenden Handelsplätze, welche 


nur 6 Meilen direct von einander liegen, Plock und Wloclawek, 


keine directe Poſtverbindung. Eben ſo fühlbar macht ſich daſelbſt 
für den gegenſeitigen Verkehr der Mangel aller Chauſſeen auf 
dem rechten Weichſelufer. Kann die Königliche Staatsregierung 


in letzterer Beziehung nicht abhelfend einwirken, ſo dürſte es 


wohl möglich ſein, auf dem Wege eines neuen 
dortigen Poſtverbindungen zu verbeſſern. 
Der Handel und Verkehr mit Polen beſchränkt ſich in den 


Poſtvertrages die 


Hauptrichtungen nur auf das Nothwendige und Unumgängliche, 


dem kein beſchränkendes Hinderniß 
war. Es liegt auf der Hand, daß unter den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen der Handelsverkehr beider Staaten noch ſehr weit entfernt 
iſt von derjenigen Entwickelung und f 
anderen Nachbarländern finden. Der diplomatiſch⸗ merkantilen 
Wirkſamkeit unſerer Staatsregierung bleibt hier noch ein ſehr 
weiter Wirkungskreis und ein ſehr lohnendes Feld. 
der Anſicht, daß es nothwendig 
gen mit dem Nachbarlande eine eingehendere Aufmerkſamkeit zu 
widmen, die dortigen gewerblichen finanziellen und Handelsver⸗ 
hältniſſe, Verkehrswege, Geſetze und Einrichtungen einer fortge- 


‚festen informatoriſchen Beobachtung zu unterziehen und dann zu 
des Nachbarſtaates von der finanziellen 


verſuchen, die Regierung 
Schäolichteit vieler Einrichtungen zu überzeugen und ſie zu ande⸗ 
ren Maßnahmen zu vermögen. 
der ruſſiſchen Krone viel größere Intraden liefern, wenn es nicht 
unter dem Drucke eines unrichtigen national zkonomiſchen Sy⸗ 
ſtems ſeit lange zu leiden hätte. f 2 
Aus den vorſtehend 
praktiſchen Gründen ſcheint die Anſtellung eines Preußiſchen Con⸗ 
ſuls neben dem General⸗Conſulate in Warſchau, der dem Kauf⸗ 
mannsſtande angehört, wohl empfehlenswerth. Er könnte ſehr 
erſprießliche Dienſte leiſten. ia 
Wir vertrauen, daß die Königliche Staatsregierung, welche 
mit dankenswerther Fürſorge, wie 3. B. die Expedition nach China 
und Japan erweiſt, dem Handel Preußens die Wege zu den fern⸗ 
ſten Ländern bahnt, die uns fo nahe berührenden Verhältniſſe mit 
dem Nachbarlande nicht aus den Augen verlieren werde. 


Zur Kreisordnungs-Borlage. 
Nach den vorhandenen ſtatiſtiſchen Nachrichten ſtellt ſich für die 


Provinz Preußen: Der Wahl verband 
im Regierungs- der großen Grundbeſitzer der Landgemeinden 
bezirke Eigenth. Morgen. Abg. Eigenth. 9 Mu 
Königsberg 1135. 2,477,560. 247, 40,150, 4,255,206. 183, 
Gumbinnen 531, 1,792,769. 201, 44,778. 4,020,708. 172. 
nzig 379, 1,182,802. 113. 10,642. 1,472,236, 82 
Marienwerder 760. 3,024,330. 198. 82,647. 


2 
D 


731,091. 126. 
1. „ 


Sa. 2805. 8,176,497, 759. 134,217.1 
Es trifft daher 1 Abgeorbneter im Wahlverband 85 
) des großen Grundbeſitzes auf 3,50, oder nicht ganz 
4 Eigenthümer, 
d) 


enth a ere Den ns 
einen Abgeordneten des 
a) Wahlverbandes des großen Gru 

b) Wahlverbandes der Landgemeinden 22,165 „ 
Der Wahlverband des großen Grundbeſitzes um⸗ 


Rittergüter und an⸗ 
dere auf dem Kreis⸗ 
tage im erſten Stan⸗ 
de vertretene Güter, 


Königsberg. Gumbinnen. Danzig. Marienwerd. 
— 7 1 1 


a 1035. 442, 270, 596. 
(darunter Güter un 5 

ter d. Minimalwrt h. 920 99 

2 ‚mit Morgen 2,169,347. 682,179. 
b. Domainen, Güter 

u. Forſten mit min⸗ 

deſtens 2000 Thlr. en 


Reinertrag, Zahl 27. 65. 
184,931. 1,006,596. 


680,102 204012 5 


88, 48, 
409,857. 774,160. 


mit Morgen 

e, ſonſtige Güter mit 

. ahandige⸗ 

0 e 2 75859 

Gutsbeſi er, ober r sid 

Theile einer Lands‘... | 

gemeinde, Zahl 12038 24, 71. 116. 

mit Morgen 123,312. 43,954. 87,813. 208,704. 
Literatur. 

1, Die Verlagshandlung Th. Fiſcher in Caſſel ladet zur Sub⸗ 
ſcription auf ein demnächſt erſcheinendes Werk ein: „Die Urreligion des 
deutſchen Volkes in 8 


en Sagen, Sitten, Redensarten und 1 5 
ülhauſe.“ Der ganze Ertrag wird dem Ver⸗ 
aſſer verbleiben, welcher ſeit ſeiner Jugend des Augenlichtes beraubt, 
eit längerer Zeit ſich der Erforſchung der mythologiſchen Denkmäler, 
welche ſich in Sagen, Sitten u. ſ. w. unſeres Volkes erhalten haben, 
eifrig hingegeben hat und namentlich die nähere und weitere l gebung 
ſeines Wohnortes Rauſchenberg in Oberheſſen durchforſchte. In dieſer 
7 wo dieſe Erinnerungen aus der Vorzeit unter dem jüngern Ge⸗ 
ane ee erloschen find, kann nur der Druck dieſelben vor 
der völligen Vergeſſenheit bewahren und ſo wird denn dieſes Merk ei: 
nes Mannes, der jein ganzes Intereſſe daran gewandt hat, und wel: 
chem, worauf bei einer ſolchen Arbeit viel ankommt, die Leute mit Ver⸗ 
trauen ihre mündlichen Mittheilungen machten, nicht ohne Wichtigkeit 
ſein. Statt aller Empfehlung und Anpre ſung dieſer Arbeit, wollen wir 
einige Worte aus einem Briefe vom 19 Au uſt d. v. Jahres unſeres 
ee Landsmannes, des Herrn Brofeliore Jacob Grimm, an 
den Verfaſſer beifügen: „Daß ein des augenlichds verluſtiger einer 
ſolchen arbeit ſich unterzieht und in ihr erheiternden troſt findet, rührt 
mich lebhaft und ich wünſche ihm glück dazu. Ich zweifle nicht, daß aus 
der hand eines blinden Heſſen, im günſtigſten fine des worts, eine ſin⸗ 
nige und mit ſichtbarer neigung unkernommene ſamlung dieſer art gern 
empfangen und geleſen werden wird. Es freut mich, wie meinen bru⸗ 
der, als zugethane landsleute, daß unfre namen an die ſpitze des buches 
175 105 — 89 nen 5 — im fen 5 0 = 
“% Das Wert wird gegen 20 Drudbogen umfaſſen un einen Prei 
von 20 Silbergroſchen nicht überſchreiten. 70 


Mannigfaltiges. 
BC. Geſtern erſchien in einem Prozeß gegen den 
Roeder Frau Pepita de Oliva als 
gab ihr Alter auf 26 Jahre an. j N 
„„Aus Erfurt vom 16. April beri tet die „Erfurter Wien fe 
„Kürzlich waren die Kinder eines hieſigen Einwohners über na 
möopathiſche Hausapotheke gerathen und hatten den ganzen, aus den 
bekannten Streukügelchen aer Inhalt derſelben aufgezehrt. Ein 
Ihe 1 arnendr: 10 Jarpet.am Dlathe Wahle der 1 A 
eruhigte den ſehr geängitigten Vater, un eute erfreuen ſich 
Kinder des belle dboplleine,” ee pe 


wörtern von Elard 


Theater⸗Agenten 
Zeugin vor dem Polizeirichter „und 
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mehr in den Weg zu legen 


Reciprocität, welche wir bei 


Das ſchöne Land Polen müßte 


erörterten Geſichtspunkten und aus 


u ae! der Landgemeinden ‚abe auf ai ganz 
und es kom Ta 
| ndbeſitzes 11,168 Morg. 


Wir ſind 


iſt, den internationalen Beziehun⸗ 


